und Anzeiger für 


iſche Zeitung 


4 
“KLESctaot und Lan 
ICHS + 

8 Diefes Blatt (fruher „Heuer Elbinger Anzeiger“ erſcheint werktäglich und Toftet in Elbing vu‘ = * 5 Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 3 

pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlopn 1,90 Mk., bei allen Roftanftalten 2 Mk. I) Ir 8 F 900 1 5 N LEE, 

— EHE RR ZRTERU J 5 tabonnenten und Auswärtige „ die Spaltzeile oder deren 
r Grotisbeilagen: EL LEE 0 nſerale ee eee 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). CCC 
> enthum, Druck und Ver von H. Gaartz in in 
Seele 9 0 on⸗An j ch ku ß. Nr. 1 | | Verantworllicher Rebactene: George Spitzer in Elbing 

* — x x 


Nr. 110. 


Elbing, Donnerjtag 


S 


— 


Des Himmelfahrts⸗ 

feſtes wegen erſcheint 
die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung Freitag Abend. 


2 — .. — 
Eine Anſprache des Kaiſers. 

Der Kaiſer hat auf dem Tempelhofer Felde nach 
dem Vorbeimarſch der Bataillone eine Anſprache an 
die Generale und Stabsoffiziere gehalten. Nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt der Inhalt derſelben der 
folgende: 

„Seitdem wir uns nicht geſehen, ſind eigene 
Wandlungen mit der Militärvorlage vor ſich gegangen. 
Ich habe nicht deren Ablehnung erwarten können und 
hoffte von dem patriotiſchen Sinne des Reichstages 
eine unbedingte Annahme. Ich habe mich darin leider 
getäuſcht. Eine Minorität patriotiſch geſinnter Männer 
hat gegen die Majorität nichts zu erreichen vermocht, 
dabei find leidenſchaftliche Worte gefallen, welche unter 
gebildeten Männern ungern gehört werden. Ich 
mußte zur Auflöſung ſchreiten und hoffe von einem 
neuen Reichstage die Zuſtimmung zur Militärvorlage. 
Sollte aber auch dieſe Hoffnung täuſchen, jo bin ich 
gewillt, Alles, was vermag, an die 
Erreichung derſelben zu ſetzen, denn ich 
bin zu ſehr von der Nothwendigkeit der Militär⸗ 
vorlage, ‚um den allgemeinen Frieden erhalten zu 
können, überzeugt. Man hat von Aufregung der 
Maſſen geſprochen; ich glaube nicht, daß ſich das 
deutſche Volk von Unberufenen erregen laſſen wird. 
Im Gegentheil, ich weiß mich Eins in dieſer Militär⸗ 
vorlage mit den Bundesfürſten, mit dem Volk und 
mit der Armee. Ich danke, meine Herren, ich habe 
mich Ihnen gegenüber nur ausſprechen wollen, wie 
ich es beim Entſtehen der Vorlage gethan.“ 

Die Aeußerung des Kaiſers beim Entftehen der 
Vorlage, auf welche die vorſtehenden Worte hindeuten, 
geſchah bekanntlich Ende Auguſt 1892 gleichfalls bei 
einer Parade auf dem Tempelhofer Felde. 

Damals klagte der Kalſer, wie die „Frelſ. Ztg.“ 
n Erinnerung bringt, über Preßerzeugniſſe aus 
milttäriſchen Federn, welche die geplante Heeres⸗ 
vermehrung ſehr verſchtedenartig beurtheilten, ins⸗ 
beſondere aber weitgehende organiſatoriſche Eln⸗ 
\ränfungen aus Erſparnißrückſichten bei einer etwaigen 
- MT eig der zweijährigen Dienftzeit als möglich er⸗ 
1 erten Derartige Erörterungen über eine Militärvor⸗ 
5 ; der er noch gar nicht zugeſtimmt habe, gehörten in's 
sche et der Phantaſie. Die zweijährige Dienſtzeit er⸗ 
he — — weiten Kreiſen als eine zeitgemäßige Ein⸗ 
ſondel ie jei aber ohne Gewährung ganz be⸗ 
hie Meh osgenleiftungen nicht denkbar. Sollte etwa 
ſel le des Reichstages nicht patriotiſch genug 
Sea tet dae ae en de ae e 

1 zeitig die erwä . 
wendigen Ergänzungen derſelben zu bewilligen 5 
erkläre er, daß ihm immer noch n e 
kleine gut disziplin irte Armee 
lieber jet, als ein großer Haufen 

Im Uebrigen bezweifeln wir, daß es jetzt der 
> gnete Augenblick ift, die Wähler durch Aeußerungen, 
Bine 5 Rede enthält, ſtutzig zu machen. Die 

0 dunte leicht eine der Abſicht entgegengeſetzte 


werden 
Die Wahlen. 


Darüber berrſcht nirgends der geringſte Zweifel 
daß die bevorſtehende, die eben eröffnete hei 
die heftigſte ſein wird, die wir jemals gehabt, daß die 
bevorſtehenden Wahlen, wie ſie auch ausfallen mögen, 
wahrſcheinlich überaus folgenſchwer ſein werden. 
Schon der Beginn iſt ſeltſam genug. Die Sieger 
vom 6. Mat, die Freiſinnigen und das Centrum, find 
inſolge des Sieges in Wirrwar gerathen: Die ſrei⸗ 
ſinnige Fraction iſt in zwei ungleiche Hälften geſpalten; 
vom Centrum iſt ein Stück abgeſprengt. Der eiſerne 
Thurm hatte einen kleinen Riß in Bayern, einen 
andern kleinen Riß in Weſtfalen, jetzt iſt ein erniter 
Sprung in Schlefien hinzugekommen, abgeſehen davon 
daß Fractionskoryphäen wie Huene, Balleſtrem und 
Porſch aus der Centrumsfractſon ausgetreten ſind 

Die Regierung hat eine einfache Wahlparole: die 
durch den Antrag Huene modffizirte Militärvorlage. 
Die Wähler dagegen, namentlich die gewiſſenhaften 
haben einen äußerſt ſchwierigen Standpunkt. In, 
wenn der Reichstag nur dazu gewählt würde, üben 
die Militärvorlage zu entſchelden, wenn nach Ent⸗ 
ſcheidung über die Militärvorlage der Reichstag auf⸗ 
gelöſt werden müßte, dann wäre zwar die Lage des 
Wählers auch noch keine angenehme, denn er hätte 
* Pflicht, die Wahl zu treffen zwiſchen der Forde⸗ 
Rug einer ſich auf bewährte Fachmänner berufenden 
wicderung und dem Nein einer Oppoſition, die ſich 
Pa) nie entgegenkommend bewieſen hat und im 
forte auf die wirthichaitliche Lage und Steuerlaſt, 
gehen uf die Endloſigkett der Schraube nicht weiter 
glaubt an können und nicht weiter gehen zu ſollen 


Aber ſo 
i einfach iſt die Lage bei meiten nicht. 
Er übte, wie es im Wahlaufruf der Reſchs⸗ 
Finſtere Matz fordern einen Vernichtungskampf. 
Böckel Mille, von rechts und links. Bebel und 
"dach und Ahlwardt, wir wiſſen wohl, wer 


” 


“ 


die Anftändigeren und Geſchekteren, aber wir wiſſen 
nicht, wer die Gefährlicheren ſind. Graf Mirbach und 
andere Reaktionäre bedrohen eines der unveräußerlichſten 
Menſchenrechte, das Recht der Freizügigkeit. Eine 
viel größere Schaar politiſcher Männer wäre gern 
bereit, das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht 
aufzuheben. Die mäßige Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle, die wir dem Grafen Caprivi zu verdanken 
haben, iſt der mächtigen Schaar der Agrarier ein 
Dorn im Auge. Die Einen wollten die Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu Gunſten hirnverbrannter Ideen unter⸗ 
ſtützen, die Anderen wollen uns zum Abſcheu der 
Welt in ein Barbarenvolk zurückverwandeln. Viele 
ſehnen ſich danach, die Preßfreiheit, ja ſelbſt die Rede⸗ 
freiheit der Volkstribünen zu verkümmern, von 
denen gar nicht zu reden, die durch allerlei Polizei⸗ 
und Ausnahmegeſetze den Staat zu retten trachten, 
die Doppelwährung einzuführen wünſchen und was 
dergleichen mehr iſt. 

Da heißt es für den denkenden und gewiſſenhaften 
Wähler wahrlich vorſichtig, recht vorſichtig in der 
Wahl ſeines Abgeordneten ſein. Man wählt ihn 
nicht zur Abgabe eines Votums über die Militär⸗ 
vorlage — das wäre nur der Fall, wenn eine Ver⸗ 
pflichtung zur Auflöſung des Reichstags nach Erledi⸗ 
gung dieſer einen Angelegenheit exiſtirte — ſondern 
man wählt ihn auf fünf Jahre und man hat daher 
mindeſtens fo ernſt wie die Stellung des Candidaten 
zur Militärvorlage ſeine Stellung zu den zahlreichen 
wichtigen übrigen Fragen zu prüfen, die viel eher 
praktiſche Bedeutung für jeden einzelnen Wähler haben 
können, als die immerhin entfernte Möglichkeit, daß 
Nachbarn über Deutſchland herfallen könnten, weil es 
jährlich 11,000 Mann weniger ausheben will, als die 
Regierung fordert. Jeder Wähler hat die Pflicht, 
zur Militärvorlage Stellung zu nehmen, aber auch 
die übrigen ja nicht zu vergeſſen. 


Süddeutſchland und die Reichs 
tags⸗Auflöſung. 

Ueber den erſten Eindruck, den die Nachricht von 
der Reichstags⸗Auflöſung in Süddeutſchland gemacht 
hat, wird dem „B. T.“ geſchrieben: 

Bis zum letzten Momente haben nicht nur ge⸗ 
werbsmäßige Optimiſten, ſondern auch ernſthafte 
Politiker an der Meinung feſtgehalten, daß ſich ein 
Ausgleich doch noch werde erreichen laſſen. Man 
wollte nicht glauben, daß das Unlogiſche einer 
Reichstags⸗Auflöſung Thatſache werden könne; denn 
daß Neuwahlen das Mittel ſein könnten, einen in 
der Militärvorlage gefügigeren Reichstag zu er⸗ 
halten, daran glaubt hier Niemand. Sollte die Reichs⸗ 
regierung ſich etwa mit dieſer Hoffnung tragen, jo 
wird ſie aus Süddeutſchland eines Anderen belehrt 
werden. Men laſſe ſich in dieſer Hinſicht nicht dadurch 
täuſchen, daß nationalliberale Abgeordnete und nattonal⸗ 
liberale Blätter, denen früher der Antrag Bennigſen 
die letzte Grenze des möglichen Entgegenkommens be⸗ 
deutete, zuletzt, und zwar ſogar mit einer gewiſſen 
Exaltation, ſich zum Antrag Huene bekehrt haben. 
Dies iſt ja in der Pfalz und in Baden, in Württem⸗ 
berg und Baiern geſchehen. Aber die Ereigniſſe 
werden zeigen, daß hinter den Offizieren nar wenig 
Mannſchaften ſtehen. Die Hurrahſtimmung von 
1887 kommt nicht wieder, nicht einmal in der Pfalz, 
wo die Nationalliberalen einen ſchweren Stand gegen 
Sozialdemokraten, Centrum und Volkspartei haben 
werden. In Baden ſtehen die Chancen der Gegner 
der Militärvorlage viel beſſer als die ihrer Freunde; 
natlonalliberale Reichstagsabgeordnete gab es ſeit 
1890 dort überhaupt nicht mehr, von den drei 
fonjervativen Sitzen dürften zwei verloren gehen; die 
junge ſreiſinnige Partei iſt hier in kräftigem Aufſchwung. 
Noch ſtärker iſt die Strömung nach links in Württem⸗ 
berg; die Volkspartei mit ihrer vorzüglichen 
Organisation tft ſeit Längerem für alle Eventualitäten 
gerüſtet; ſie hat ohnehin bereits neun Sitze in Händen 
gehabt, vier verbleiben unter allen Umſtänden beim 
Centrum, es erſcheint höchſt fraglich, ob die National- 
liberalen ihre drei und die Reichs partei ihr eines Mandat 
werden behaupten können. Und was das rechtsrheiniſche 
Baiern betrifft, ſo hat man beinahe ein Recht, zu behaupten, 
daß die ſchroff ablehnende 
Centrumsmitglieder den Ausſchlag gegen die Vorlage 
gegeben hat. Die in dieſem Blatte des Oefteren 
wiederholten Drohungen der baieriſchen Klerikalen mit 
Abfall und Meuterei, falls das Centrum zu Gunſten 
der Reichsregierung einſchwenke, kaben ihre Wirkung 
nicht verfehlt; noch in letzter Stunde ſchreibt das 
„Regensb. Morgenblatt“, „es möchte angeſichts der 
Vor,änge in der Centrumsfraktion in Berlin von 
dieſer ſelbſt noch eine gründliche Reinigung vor⸗ 
genommen werden. Die Centrumspartei muß Volks⸗ 
partei bleiben.“ 

Mag ſein, daß die nicht mehr zu dämmende 
agrariſche Bewegung von der Zahl der 33 Centrums⸗ 
mandate eines und das andere wegſchwemmt, aber 
wenn das geſchehen ſollte, ſo wird ſich damit nicht 
die Zahl der Gegner der Militärvorlage verringern; 
denn die baieriſchen Agrarier ſind mit vereinzelten 
Ausnahmen die heſtigſten Feinde einer Mehrbelaſtung 
des Volkes. Auf die Wiederwahl der drei ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten von München I und II 
und Nürnberg muß mit Sicherheit gerechnet werden; 
vielleicht, daß ihnen noch in Franken ein Mandat 


Haltung der baieriſchen 


zufällt. Die drei nationalliberalen Sitze in Bayreuth, 
Weißenburg und Ansbach find aufs Aeußerſte ge 
fährdet. So ſtellt ſich für Süddeutſchland die Rech⸗ 
nung für die Anhänger der Militärvorlage ſehr ſchlecht 
— freilich auch die Rechnung der Liberalen für die 
baleriſchen Landtagswahlen, die nunmehr ſtatt Ende 
Juni erſt in die erſte Hälfte Jult fallen werden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung vom 9. Mat: 

Die dritte Leſung des Kommunclabgabengeſetzes 
wird fortgeſetzt. 

Die SS 38 bis 
Debatte angenommen. : 

§ 52 beſtimmt, daß Beſitzer von Aktien in Preußen 
domlcilirender Geſellſchaften nur unter gewiſſen Bes 
dingungen beſteuert werden dürfen. 

Abg. Dr. Arendt (frk.) hält eine Begünſtigung 


51 werden ohne weſentliche 


preußiſcher Aktien mit dem deutſchen Reichsgedanken 


für unvereinbar. Die Wohlhabenden zu begünſtigen, 
müſſe man ſich in heutiger Zeit hüten. 

Abg. Herold (Ctr.) beantragt, den Paragraphen 
zu ſtreichen oder eine ſtärkere Heranziehung des 
Aktienkapitals zu ermöglichen. 

Der Antrag Herold wird angenommen. 

Abg. v. Tiedemann beantragt Einfügung 
eines § 52a (Befreiung von Doppelbeſteuerung). 

Geh. Rath Fuiſting erklärt ſich mit dieſem 
Antrag für einverſtanden. 

Derſelbe und § 53 werden debattelos angenommen. 
Zu 8 54 beantragt: ö 

Abg. Mies (Ctr.) eine höhere Verminderung 
des Prozentſatzes der Einkommenſteuer. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (re.) bittet es bei den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung zu belaſſen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bezeichnet die 
letzteren als die äußerſte Grenze deſſen, was jür die 
Regierung acceptabel ſei. 

Der Antrag Mies wird abgelehnt, S 54 unver⸗ 
ändert angenommen. 4 

SS 59—67 werden ohne Discuſſion angenommen. 

Zu $ 6s gelangt ein lediglich redactioneller An⸗ 
10 von Mitgliedern verſchiedener Parteien zur An⸗ 
nahme. 

SS 69—78 werden debattelos angenommen. 

Zu 8 79 liegt ein Antrag v. Strombe d (Ctr.) 
vor (Ermäßigung der Steuerſtrafe). 

Derſelbe wird angenommen, ebenſo werden ange⸗ 
nommen ohne Debatte SS 80—91. 

§ 92 (Hundeſteuer) beantragt Abg. Holter⸗ 
mann (ulb.) zu ftreichen. 

Abg. Dr. Meyer ⸗ Berlin (dfr.) befürwortet 
dieſen Antrag. 

Abg. Schlabitz (re.) bittet den § aufrecht zu 
erhalten. 

Der Antrag Holtermann wird abgelehnt, § 92 
bleibt beſtehen. 

Der Reſt des Geſetzes gelangt unverändert zur 
Annahme. Die Schlußabſtimmung wird vorläufig 
ausgeſetzt. 

Inzwiſchen nimmt das Haus die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs betr. Ruhegehaltskaſſen für Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen vor. 

Die Vorlage wird an die Unterrichtskommiſſion 
erwieſen. 

Sodann beantragt Abg. Frh. v. Heereman 
(Centr.) die Abſtimmung über das Kommunalabgaben⸗ 
geſetz, die auf Vorſchlag des Präſidenten nunmehr 
vorgenommen werden ſoll, bis nach Erledigung des 
Wahlgeſetzes auszuſetzen. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Abg. Frh. v. Heereman erklärt, ſeine Partei 
werde ſich der Abſtimmung enthalten. 

Das Kommungalabgabengeſetz wird 
Stimmen der Freiſinnigen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 30. Mai 1893 
(Interpellatlon Douglas betreffend Choleramaßnahme 
und kleine Vorlagen.) 

Schluß 44 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 10. Mat. 
Die freiſinnige Partei hat ſich infolge der 
Abſtimmung über die Militärvorlage richtig geſpalten 
und zwar in eine „freiſinnige Volkspartei“ und eine 
„freiſinnige Vereinigung“. Zu der letzteren gehören 
die 3 Sezeſſioniſten, außerdem Profeſſor 
änel. ö 
In einer Hinſicht bedauern wir, daß es zu dieſem 
Bruch gekommen iſt, d. h. wir bedauern überhaupt, 
daß innerhalb der freiſinnigen Partei eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Militärvorlage vorhanden 
war und einige Mitglieder zum Umfall bereit waren 
für eine Forderung, die ſogar über das nationalliberale An⸗ 


gegen die 


gebot hinausging. Die reaktionären Parteien werden 


verſuchen, daraus für ihre Zwecke möglichſt viel 
Kapital zu ſchlagen, während wir in keiner Zeit 
weniger Veranlaſſung haben ihnen die Arbeit zu er⸗ 
leichtern, als gerade jetzt. 

Andererſeits aber iſt es gut, daß es ſo gekommen 


iſt. Die Klärung, welche durch dieſe reinliche Scheidung 


— Eheſcheidung nennt es die „Köln. Ztg.“ mit nicht 
unberechtigter Ironie — hervorgerufen worden iſt 
kann nie und nimmer zum Schaden desjenigen Theiles 


II. Mai 1893. 


Viertelmillion 


45. Jahrg. 
geſchehen ſein, der ſich auf die Seite des Volles 
geſtellt hat. Das Volk weiß, wem es voll und ganz 
vertrauen kann, es kennt die Leute, die für ſeine Rechte 
ſtehen auch in Stunden der Gefahr und dieſen wird 
es in Zukunft jene Plätze im Reichstag einräumen, 
die ihnen darum zukommen. Wir werden unſere 
Schuldigkeit dabei thun. 


Inland. 

* Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Forſtrevier von Hohenfinow eine Pürſche 
auf Rehböcke ab. Abends fuhr der Kaiſer nach 
Berlin und übernachtete hier. Heute Vormittag be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer die Bataillone des 2. Garde⸗Regts. 
z. F. auf dem Tempelhofer Felde. 

— Die Anſiedelungskommiſſion 
hat bisher im Ganzen 66,951,34 Hektar zu einem 
Kaufpreiſe von 10,693,081,42 Mk. erworben, ſo daß 
der Hektar durchſchnittlich 608 Mark koſtet. Am 
Schluſſe des Vorjahres waren auf 1143 Parzellen 
mit 20,173,91 Hektar im Werthe von 13,387,949 Mk. 
1146 Anſiedler wohnhaft; auf den Einzelnen entfallen 
17,6 Hektar zu 11,682 Mk. Anrechnungswerth. Die 
Mehrzahl der Koloniſten (55,4 Prozent) ſtammt aus 
Deutſchland außerhalb der Anſiedlungsprovinzen, aus 
den letzteren ſelbſt ſind 39,4 Prozent. 52 Anſiedler 
zogen vom Auslande (Rußland) zu. In der Provinz 
Poſen find bereits die Anſiedelungsdörfer zu Landge⸗ 
meinden gemacht worden. 

— Während der diesjährigen Herbſtübungen des 
erſlen Armeekorps ſollen, wie der „K. H. Z.“ mit⸗ 
getheilt wird, übungspflichtige Mannnſchaften des 
Beurlaubtenſtandes als militäriſche Rad⸗ 
fahrer zur Ableiſtung einer Uebung eingezogen 
werden. Die Radfahrer haben ihre eigenen Ma⸗ 
ſchinen zu benutzen, wofür dieſelben 25 Mark Ver⸗ 
gütigung erhalten. 

— Betreffs der Einkommenbeſteuerung 
von Beamten, bei der nach dem Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz auch der Wohnungsgeldzuſchuß als Theil 
des ſteuerpflichtigen Einkommens zu beſteuern iſt, 
macht die „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf aufmerkſam, 
daß es dabei gleichgiltig iſt, ob dem Beamten eine 
Dienſtwohnung gewährt iſt, für welche nach dem Etat 
ein Abzug an der Beſoldung ſtattfindet, und ebenſo, 
ob der Beamte, welcher eine Dienſtwohnung erhält, 
deshalb den tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß, zu 
deſſen Bezug er an ſich ein Recht hat, nicht erhält. 
Ein an ſich zum Bezuge von Wohnungsgeldzuſchuß 
berechtigter Beamter, welcher ſtatt deſſelben eine 
Dienſtwohnung erhält, für welche er eine Vergütung 
bezahlt — ſei es, daß er den Wohnungsgeldzuſchuß 
nicht empfängt, ſei es, daß ihm ein bezüglicher Abzug 
an der Beſoldung gemacht wird —, iſt, 
nach Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts, mit 
dem Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes ſleuer⸗ 
pflichtig. Es ſteht bei ihm eine bezahlte Dienſtwoh⸗ 
nung in Frage, bei der nach § 15 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſeßes ein beſonderes Einkommen aus Dienſt⸗ 
wohnungen überhaupt nicht in Anſatz kommt, ſondern a 
mit der vollen Beſoldung einſchließlich des tariſmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes gerechnet wird. Anders 
verhält es ſich, wenn der Beamte eine freie Dienſt⸗ 
wohnung, d. h. eine ſolche, für welche ihr weder Ab⸗ 
zug an der Beſoldung noch durch den Verluſt des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes eine Vergütigung entrichtet, 
inne hat. Bei einer freien Dienſtwohnung iſt das 
Einkommen aus Dienſtwohnungen nach dem orts⸗ 
üblichen Miethswerthe, jedoch nicht höher als mit 
Fünfzehn vom Hundert des baaren Gehaltes der 
Berechtigten in Anfatz zu bringen. 


Ausland. 

Frankreich. Der ehemalige Metzer Reichstags⸗ 
abgeordnete, Thierarzt Antoine, erklärte einem 
Interviewer, es ſel unbeitreitbar, daß dle Deutſchen 
nicht mehr das einſtige Vertrauen zu ſich ſelbſt haben 
und die Franzoſen zu fürchten beginnen. Er wiſſe 
übrigens, wo der Fehler der deutſchen Armee ſtecke. 
Das 15. Corps, welches Elſaß⸗Lothringen okkupire, 
jet dem ihm entgegengeſtellten franzöſiſchen 6. Corps 
lange nicht gleichwerthig. Die Franzoſen hätten nicht 
genug Zuverſicht zu ihrer Kraſt, dagegen müſſe 
energiſch angekämpſt werden. — Von den Fübrern 
der Patrioten, unterſtützt von verſchledenen Ab⸗ 
geordneten, unter dieſen Derouléde, Millevoye ꝛc., 
und den namhafteſten Redacteuren der Chauviniſten⸗ 
preſſe iſt eine Bewegung in Scene geſetzt, um den 
elſaß⸗lothringiſchen Reichstagsabgeordneten, welche 
gegen die Militärvorlage geftimmt haben, aus 
nationalen Sammlungen Ehrengeſchenke zu machen. 
Es wird namentlich auf die lebhaſteſte Unterſtützung 
aller elſäſſiſchen Emigrantenvereine gerechnet. Das 
„Journ. des Deb.“ ſordert in einem eingehenden 
Leitartikel die Deputirtenkammer auf, ſich endlich mit 
der hochwichtigen Cadres⸗Vorlage au, beichäftigen; | 
der geeignete Zeitpunkt hierzu ſei gekommen. Das 
Cadres⸗Geſetz müſſe möglichſt raſch in Kraft 10 75 
Das Parlament glaube immer, Zeit zur Verhandlung 
zu haben, die nationale Vertheidigung habe aber keine 


arten. 0 
land, Der Präſident des Handelsamtes 
5 eine Abordnung, die im Namen von einer 
Gewerkvereinler vorſtellte, daß es im 
Intereſſe der britiſchen Arbeit unumgänglich nothwen⸗ 


dig ſei, daß jedes im Auslande angefertigte Fabrikat, 
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das eingeführt werde, mit Angabe ſeines Urſprungortes 
verſehen ſein ſolle, ausgenommen in ſolchen Fällen, in 
denen die Natur des Artikels dies nicht zulaſſe. Dann 
müſſe jedoch der Verkäufer dem Käufer die Mittel an 
die Hand geben, zu erfahren, daß er ein fremdes 
Fabrikat kaufe. Ein Sprecher der Abordnung erklärte, 
er ſei für den Freihandel; er billige jedoch den Zweck 
der Abordnung. Er wies darauf hin, daß lithogra⸗ 
phiſche und Druckwerke, die in Deutſchland angefertigt 
worden, die Namen uud Adreſſen von Londoner 
Zweigen der Firmen trügen. Der Präſident des 
Handelsamtes erklärte, dies ſei ein Vergehen gegen 
das beſtehende Geſetz, das die Uebertreter der gericht⸗ 
lichen Verfolgung ausſetze. Er werde, fügte er hinzu, 
alles thun, um die Vorherrſchaft des engliſchen Han⸗ 
dels und Gewerbes aufrecht zu erhalten. Jede falſche 
Herkunftsangabe ſei unter dem Schutzmarkengeſetz 
ſtrafbar. Es ſei jedoch unmöglich, darauf zu beſtehen, 
daß alle fremden Fabrikate, die eingeführt werden, 
ihren Urſprungsort aufweiſen ſollen. 


Die Doppelwährungsfrage. = 


Seltſame Rechnungen ſollen beweiſen, wie durch 
die Einführung der Doppelwährung der Landwirth⸗ 
ſchaft geholfen würde. So ſagt man: „Der Aus⸗ 
länder verwerthet ohne Verzollung ſeine Waare bei 
uns ſo viel höher, als ſeine Münze niedriger ſteht 
wie in feinem Lande. Koſtet z. B. ein Kilozentner 
beſte öſterreichiſche Butter frei Berlin 160 Mk., fo 
erhält der Lieferant aus Oeſterreich⸗Ungarn, wenn 
ſeine Waare ebenſo fein iſt als die inländiſche, auch 
160 Mk. dafür. Er bittet den Berliner Kaufmann, 
ihm ſein Guthaben in der Währung ſeines Landes 
* und er erhält, da der öſterreichiſche Gulden 
n Deutſchland einen Cours von 1,60 hat ſtatt 
160 Mk. 100 öſterreichiſche Gulden, welche in feinem 
Lande einen Werth von 200 „haben. Der 
Oeſterreicher erbält alſo 40 Mk. für den Kilozentner 
mehr als der deutſche Lieferant. Der ruſſiſche und 
polniſche Butterproduzent kommt auf dem Berliner 
Markt noch viel beſſer weg; für die obigen 160 Mk. 
erhält er, wenn der Rubel in Deutſchland, wie 
gegenwärtig, eiuen Cours von ungefähr 2 Mk. 
bat = 2: 160 = 80 Rubel. Dieſe 80 Rubel haben 
in Rußland einen Werth von 80 X ca. 3,20 = 256,00 
Mk. Der Ruſſe und Pole bekommen für den Doppel⸗ 
2 wor — an 96 ME. mehr. 

erner koſtet der Doppelzentner Roggen in Königs⸗ 
berg 10 Mk., jo erhält der ruſſiſche Landwirth ſiatt 
10 Mk. 5 Rubel; dieſe 5 Rubel haben in ſeinem 
jr nn — * 5 X 320 = 16 ME, er 
erzielt alſo pro Kilozentner 6 Mk. mehr 5 
zu 1 i . 
as ſieht ja ſoweit ganz richtig aus. Abe 
wiefern hat davon die deutſche Adele eee ebe 
der deutſche Landwirth einen Schaden, oder was 
würde es ihm nutzen, wenn der Ausländer um ſoviel 
als der Kurswerth des Geldes differirt weniger be⸗ 
käme? Offenbar gar nichts. Der deutſche Landwirth 
hat weder Schaden noch Nutzen, denn erſtens bezahlt 
er das nicht, was jener Ausländer mehr bekommt 
ſondern vielmehr der Konſument, und dann würde 
5 Yo * we 25 ee . wenn jener einen 
ren Preis erhielte, ſondern lediglich de 
eee ee 
m Uebrigen darf man aber auch gar ni 
glauben, daß der ruſſiſche Bauer dabei 10 05 
Vortheile hat. Gerade die ruſſiſche Landwirthſchaft 
muß ihren Bedarf an Produktionsmitteln faſt durch⸗ 
weg vom Ausland und namentlich von Deutſchland 
beziehen. Sie muß alſo Maſchinen und was ſie 


des Auslandes wäre ein gleicher, jo wäre das Re⸗ 
ſultat ganz genau daſſelbe. Der ruſſiſche Bauer 
würde für ſeine Produkte denſelben Geldwerth be⸗ 
kommen wie der deutſche, er würde aber für ſeine 
Maſchinen, Dünger u. ſ. w. auch denſelben Geld⸗ 
werth bezahlen. Die Mühe, die man ſich gegeben 
hat, um den Leuten den Nutzen vorzurechnen, den 
der ruſſiſche Landwirth von unſerer Goldwährung 
hat, war eine vergebliche und es iſt Schade um jede 
Stunde Zeit die dazu verwendet worden iſt. Die 
Rechnung iſt nämlich ohne — Verſtand gemacht und 
hat nicht den geringſten Werth; ſie beweiſt nichts. 

Und nun wollen wir uns einmal klar machen, ob 
die Intereſſen in der Währungsfrage zwiſchen Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitz dieſelben ſind oder nicht. Birgt 
die Währungsfrage irgend einen Vortheil für den 
kleinen und mittleren Grundbeſitzer? 

Darauf muß mit einem entſchiedenen Nein geant⸗ 
wortet werden. Sie bringt ihm nicht nur keinen 
Nutzen, ſondern ſie würde ihm, wenn ſie gelöſt würde, 
im höchſten Grade verderblich werden. Die Um⸗ 
wälzung würde ihn zu Grunde richten. Dahingegen 
müßten wir mit einem Ja antworten, wenn man 
fragte: „Hat der Großgrundbeſitz von der Einführung 
der Doppelwährung etwas zu erwarten? Der Groß⸗ 
grundbeſitzer, der Landſchaftsgelder ꝛc., überhaupt un⸗ 
kündbare Kapitallen auf ſeinem Grundſtück liegen hat, 
würde ein ganz bedeutendes Geſchäft dabei machen, 
denn er würde, wie ſchon ausgeführt, nach Eln⸗ 
führung der Doppelwährung von einer ganz bes 
deutendenden Schuldenlaſt befreit. 

Deutlicher kann nie und nimmer bewieſen werden, 
daß der Groß⸗ und Kleingrundbeſitz ganz entgegen⸗ 
geſetzte Intereſſen haben, wenigſtens in dieſer Frage. 
Und wenn trotzdem noch die kleinen Landwirthe mit 
den großen Bauern an einem Strange ziehen, ſo iſt 
das eben ein Beweis, daß die Landwirthe über ihren 
Nothſtand ſich ſelbſt noch nicht klar find. 

3 iſt nicht zu bezweifeln, daß auch die Land⸗ 
wirthſchaft unter den ſchlechten wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen, die auf jedem Gebiete ſich bemerkbar 
machen, leidet, aber deshalb kann der Staat nicht 
Privilegien ſchaffen. Denn thut er es hier, wird er 
es auch dort müſſen. Nach Hülfe ruft heute Alles, 
jeder Stand und jede Klaſſe, und merkwürdigerweiſe 
nach Staatshülfe. Würden aber alle Klaſſen vor Kon⸗ 
kurrenz geſchützt werden, ſo ginge der Vortheil, der 
auf der einen Seite gewährt wird durch die Nach⸗ 
theile verloren, die auf der anderen Seite zugefügt 
würden. Wir ſind der Anſicht, daß Derjenige, der 
den Bauern in Ausſicht ſtellt, fie könnten anders als 
durch Fleiß und Sparſamkeit es zu etwas bringen, 
denſelben nicht nützt, ſondern ſchadet. 


„Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Mai. (D. 3.) Heute Vormittag 
fand im Rathhauſe die Ziehung der Silberlotterle des 
weſtpreußiſchen Fecht⸗Vereins zur Erbauung eines 
Provinzial⸗Waiſenhauſes ſtatt. Es wurden folgende 
größere Gewinne gezogen und fielen: Der erſte 
Hauptgewinn im Werthe von 1000 Mk. auf Nr. 
3958. Der zweite Hauptgewinn im Wertye von 500 
Mk. auf Nr. 6336. Der dritte Hauptgewinn im 
Werthe von 200 Mk. auf Nr. 10,558. 2 Gewinne 
im Werthe von je 100 Mk. auf Nr. 6352 und 9022. 
5 Gewinne im Werthe von je 50 Mk. auf Nr. 438, 
3976, 7413, 8066, 10,580. 10 Gewinne im Werthe 
von je 25 Mk. auf Nr. 1022, 1385, 1937, 2322, 
3204, 4161, 4196, 8392, 10,447, 10,857. 20 Ge⸗ 
winne im Werthe von je 15 Mk. auf Ne. 400, 716, 
831, 852, 1262, 1387, 2534, 2864, 4043, 4143, 5026, 
5766, 5814, 5973, 6157, 7022, 7159, 8047, 8065, 
489. 5 


ſonſt noch gebraucht auch bedeutend theurer, jagen | 848 


wir nach deutſchem Kurſe bezahlen, obendrein 

noch den Zoll. Was der Ruſſe alſo dort mehr ele 

u N hier wieder mehr bezahlen. Das Facit iſt 
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Würde bei uns in Deutſchland die D = 
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Kleines Feuilleton. 
5 * Der eg 
eutenant im erſten Garderegiment zu Fuß, er 
bereits drei Hintermänner. Die Brut des Ne 
Kaiſers des deutſchen Reiches ſchmückt nicht mehr 
allein der Schwarze Adlerorden, der 
des königlichen Hauſes mit Vollendung des zehnten 
Ben en me 1 
omturkreuz des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern. Außer dieſen beiden preußtichen . — 
zeichen haben die Beſuche der niederländiſchen 
Majeſtäten und des Königs von Schweden am 
Berliner Hofe dem Kronprinzen den niederländiſchen 
Löwenorden erſter Klaſſe und den ſchwediſchen 
Seraphinenorden eingebracht. In der neuen Rang⸗ 
und Quartierliſte wird der Kronprinz auch à la suite 
des zweiten Garde⸗Landwehrregiments geführt. Am 
Freitag, den 7. Juli d. wird auch Prinz 
Eitel Friedrich als Lieutenant in ; 
regiment zu Fuß eingereiht werden. 
» Auf welche Proben die Findigkeit der Poſt 
geſtellt wird, davon nachſtehende Probe: Am 10. 
April wurde bei der Bahnpoſt 27 im Zuge 106 von 
Würzburg nach Mannheim ein Brief eingeliefert, 
deſſen Adreſſe in einem Bilderräthſel beſtand. Der 
in der Bahnpoſt beſchäftigte Beamte, Poſtpraktikant P., 


entzifferte den Rebus und vermerkte auf der Sendung | b 


die Aufſchrift mit Blauſtift, während er die Rückſeite 
mit folgendem poetiſchen Erguß verſah: 
„Das Räthſel iſt fürwahr ganz ſchön: 
Allein ich muß es eingeſteh'n, 
Geeignet ſehr, um aufzuhalten 
Die vielbedrängten Poſtanſtalten. 
Drum die Moral von der Geſchicht', 
Adreſſen ſchreib' in Bildern nicht.“ 
Kaiſerliche Bahnpoſt Nr. 27. 
Der nach Grünsfeld beſtimmte Brief wurde, wie 
die „Deutſche Verkehrszeitung“ konſtatirt, noch an 
demſelben Tage dem Empfänger ausgehändigt. Daß 
die dichteriſche Mahnung überall beherzigt werden 
möge, iſt auf das Lebhaftefte zu wünſchen. 
* Bon wunderbaren Wirkungen des Spar⸗ 
kaſſenbuches wird aus Rom berichtet: Die Pro⸗ 
vinzialdeputationen von Rom hatten bekannt gemacht, 
daß bei Gelegenheit der ſilbernen Socgeit des italie⸗ 
niſchen Königspaares zu Gunſten aller in der Provinz 
oder Stadt Rom zwiſchen dem 21. April Mitternacht 
und derſelben Stunde des 22. April geborenen Kinder 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts ein Sparkaſſen⸗ 
buch eröffnet würde. Statiſtiken der Stadt und der 
Provinz Rom ergaben, daß in dieſem Zeitraum von 
24 Stunden die Durchſchnittszahl der Geburten 40 
beträgt. Wie groß war das Erſtaunen, als die Zahl 
der Geburten in jenen 24 Stunden auf 96 ſtieg. 
Wie ſoll man ſich dieſes Wunder erklären? Die 
einen meinen, daß die angeſichts der Perſpektive eines 
Sparkaſſenbuchs für ihre Nachkommenſchaft begreifliche 
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[R.] Zempelburg, 9. Mal. Zum Beſten der 
biefigen een eton fand geſtern im Saale 
der Apotheke hier eine Verlooſung von geſchenksweiſe 
eingegangenen Gegenſtänden ſtatt. Gleichzeitig waren 
ſämmtliche ſehr reichlich geſpendeten Gewinne gegen 
ein mäßiges Eintrittsgeld zur Beſichtigung ausgeſtellt. 


Die 500 ausg gebenen Looſe hatten, da ſich die 
Diakoaiſſenſtation allgemeiner Beliebtheit erfreut, jo 
ſchnellen Abſatz allein in der Stadt und nächſter 
Umgebung gefunden, daß ſich viele Spielluſtige an 
dieſer Verlooſung, die eine in jeder Beziehung gelungene 
genannt werden darf, nicht mehr betheiligen konnten. 
Es hätten ſehr gut noch einige Hundert Looſe unter⸗ 
gebracht werden können. — Schon wieder iſt in 
Lindenwald ein des Kindesmordes angeklagtes Mädchen 
verhaftet worden. Ein unter den Leuten ſich immer 
mehr und mehr ausbreitendes verdächtiges Gerücht 
gab ſchließlich Veranlaſſung zu einer Unterſuchung, 
durch welche feftzeftellt wurde, daß die Perſon werllich 
geboren und das Kind nach eigenem Geſtändniß bei 
Seite geſchafft hat. Wie verlautet, ſoll ſie es im Ofen 
verbrannt haben. 

[=] Krojanke, 9. Mal. Das Herrenhaus hat 
in einem Schreiben vom 6. Mai cr. heute dem hieſigen 
Lehrerkollegium eröffnet, daß das Herrenhaus in ſeiner 
Sitzung vom 3. Mat d. J. bei Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfes, betreffend Ruhegehaltskaſſen für die Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen, 
beſchloſſen habe, die vom hieſigen Lehrerkollegium unter 
dem 17. Januar er. an beide Häuſer des Landtags 
eingereichte Petition, den § 26 Abf. 2 des Geſetzes 
vom 6. Juli 1885 dahin abzuändern, daß das 
Stelleneinkommen zur Aufbringung des Ruhegehalts 
ferner nicht herangezogen werden möge, durch Beſchluß⸗ 
faſſung zu dem vorbenannten Geſetzentwurf für erledigt 
zu erklären. — Am Himmelfahrtstage werden nach 
Schluß des Gottesdienſtes den von den Mitgliedern 
des hieſigen Kriegervereins zu Ehrenmitgliedern ernannten 
Herren, Oberamtmann Hachtmann und Pfarrer 
v. Wiſocki die bezüglichen Diplome ſelerlichſt überbracht 
werden. 

Lautenburg, 8. Mai. In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung der Liedertafel wurde die Feier des 
vierzigjährigen Stiftungsfeſtes auf den 3. und 4. Juni 
feſtgeſetzt. Zur Beſtreltung der Koſten wurden 600 
Mark ausgeworfen. Der von den Mitgliedern der 
Liedertafel gezeichnete Garantiefonds erreicht annähernd 
500 Mark. Wie leiſtungsfähig der Verein iſt, geht 
daraus hervor, daß er ſich auf dem Feſtplatze des 
Stadtwaldes eine Sängerhalle für 1200 Mark hat 
bauen laſſen. — Da die Genehmigung der Behörde 
eingegangen iſt, haben die vereinigten Gemeindeorgane 
der evangeliſchen Gemeinde beſchloſſen, mit dem Neu⸗ 
bau des Pfarrhauſes alsbald vorzugehen. 

Z. Czersk, 8. Mal. Das Kind des Gutsbeſitzers 
Herrn L. aus B. erhielt in der Ohrgegend am Kopfe 
ein unſcheinbares Geſchwür, welches es ſich mit dem 
Finger aufkratzte. Die fürſorgliche Mutter ſtreute, 
wie man bei Kleinen zu thun pflegt, etwas Wurmmehl 
auf die Wunde. Am nächſten Morgen waren das 
Ohr und die betreffende Kopfſeite ganz roth. Der zu 
Rathe gezogene Arzt konſtatirte Blutvergiftung. 
Seiner Kunſt ſcheint es zu gelingen, dieſes junge 
Leben zu erhalten. — Herr Regierungsrath Piennig 
aus Marienwerder beſuchte in Gemeinſchaft mit dem 
Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas am vergangenen 
Freitage die Schulen zu Oſtrowitte, Long und die 
biefige 1. Klaſſe und am Sonnabend die zu Mockrau, 
Kwiecke und Klodnia. — Die Agentur der neu einge⸗ 
richteten Poſthilfsſtelle zu Klodnia ſoll dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn von Rautenberg⸗Klinski übertragen 
worden ſein. 

Thorn, 9. Mal. Der Herr Regierungspräſident 
hat geſtern in Schillno das Abbrennen der Buden 
auf den polniſchen Traften angeordnet. 

* Neuenburg, 9. Mai. Im Kriegerverein fand 
am Sonntag die zweite jährliche Generalverſammlung 
ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt und 
Premierlieutenant Lau theilte zunächſt den Mitgliedern 
mit, daß vor kurzem dem Verein das Recht zur 
Führung einer Fahne verliehen worden ſei. Als der 
Kriegerverein von dem Major von Felgenhauer ge⸗ 
gründet worden ſei, wurde nicht der Antrag auf Be⸗ 
willigung der Fahne geſtellt, ſondern ſie vom Verein 
beſchafft. Damit war aber nicht das Recht erworben, 


Erregung die Entbindung einiger Frauen beſchleunigt 
habe. Skeptiſchere Leute glauben, daß die in letzter 
tunde geborenen Kinder als am 22. geboren ange⸗ 
zeigt wurden. Wie dem auch ſein mag, jedenfalls 
tragen die „bambini“, welche das Glück hatten, zu 
einer ſo wichtigen Zeit auf die Welt zu kommen, den 
amen Umberto, und die „bambine“ werden auf den 
poetiſchen Namen Margherita hören. Das nämliche 
aturphänomen, die Berechnungen der offiziellen 
Statiſtik über den Haufen zu werfen, ereignete ſich 
bei Gelegenheit des Jubiläums Leo XIII. Dort war 
das Wunder noch frappirender. Anſtatt — wie man 
annahm — 40, kamen in 24 Stunden 105 Kinder 

auf die Welt. 
Eine heitere Diepſtahlsgeſchichte iſt un⸗ 
längſt in dem Dorfe Lang⸗Heinesdorf bei Züllſchau 
vorgekommen: Einem Beſitzer waren aus ſeiner Woh⸗ 
nung 105 Mk. entwendet worden. 
dem Seinigen zu gelangen, oder aber doch den 
leb kennen zu lernen, wandte ſich der Beſtohlene 
nicht etwa an die Polizei, ſondern zeit⸗ 
8 an — „den klugen Mann in Rothenburg 
5 Und dieſer Schritt hatte inſofern Erfolg, als 
m Geſchädigte wenige Tage nach der „Konſulation“ 
einen Beutel mit 118 Mk. auf ſeinem Hofe in der 
unmittelbaren Nähe der Hundehütte fand. Die 
ee Wirkung iſt unſchwer zu errathen. Offen⸗ 
W der Dieb erfahren, daß der „Weile aus 
aläubi urg ſich mit feinem Falle befaſſe, und, aber- 
feiner 9 age der Beſtohlene, war er überzeugt von 
15 ee Ben Entdeckung. Schleunigſt brachte er 
5 ihn 3 Er Schatz zurück und vorſichtig übergab 
er i ufig „des Hauſes redlichem Hüter“, bis 
u € „echten Hände gelangte. Auch das Plus 
ae 8 5 erklärlich. Denn der Geſchädigte be⸗ 
Bit 1 on ſchon wiederholt kleinere Beträge 
en ſeien, und da der Dieb wohl ſtels 
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Einſpritzungen von Goldbi 
Landſtreicher, — 


an Fuſel gelabt hatte, 
ihm das neue Verfahren zu verſuchen. 


Die neue Methode bewährte ſich ü : 
Be en hrte ſich über Erwarten; der 


Um wieder zu H 


haſſen, als er ihn früher zärtlich geliebt hatte, und 
von jetzt an verbreitete ſich der Ruf der Goldkur 
unaufhaltſam durch die große, freie, von feinen Säufern 
wimmelnde Republik. Nun begannen die beklagens⸗ 
werthen Opfer der Dipſomanie nach dem bisher gänzlich 
unbekannten Orte Dwight zu pilgern. Aus Chicago 
allein kam ein ganzes Regiment von Kranken. Es 
kamen die Tage, an denen Dwight 1800 Dipſomanen 
zählte. Später hielt ſich die Ziffer lange Zeit auf 
800 und erſt in neueſter Zeit iſt fie auf 400 gefallen, 
ſeit Keeley in faſt jedem Staate der Union Zweig⸗ 
hoſpitäler errichtet hat. Alles in Allem hat 
Keeley mehr als eine halbe Million Patienten 
behandelt und ſie, wie ſeine Bewunderer 
jagen, Alle gehellt, darunter auch jenen New⸗Norker 
Schriftſteller Felix Oldboy, der, nachdem er dem 
Publikum in einem glänzenden Artikel feine vollſtändige 
eilung verkündet, im Hoſpltal am Dilirium ge⸗ 
ſtorben iſt. Aus ſeiner 500,000 Mann ſtarken Dipſo⸗ 
manen⸗Armee hat der weltkluge Keeley, wie man 
meldet, die Summe von fünfzehn Millionen Dollars 
herausgeſchlagen. Er bezieht u. a. auch große Summen 
von der Bundesregierung, welche die ziemlich zahl⸗ 
reichen Dipſomanen ihrer Invalidenhäuſer durch die 
Goldkur heilen läßt. Und nun, nachdem der große 
Golddoktor ſo viel Geld zuſammengeſchlagen hat, daß 
er keum weiß, wie viel er beſitzt, hat er, wie 
aus Dwight und New⸗York gemeldet wird, 
ſeine ſämmtlichen Kurhäuſer und die geheime 
Formel feiner Wunder⸗Arznei einem Syndikat 
von New - Yorker Kapitaliſten für die Summe 
von zehn Millionen Dollars verkauft. Die New⸗ 
Yorker Schlauberger glaubten zuerſt, ſie könnten den 
Golddoktor mit dem Angebote von 73 Millionen 
fangen. Damit zeigten ſie aber nur, wie ſchlecht ſie 
den doppeltchlorſauren Spiegelberg kannten. Er be⸗ 
ſtand auf ſeinen zehn Millionen und hat ſie, wie ge⸗ 
meldet, auch gekriegt. Die Verhandlungen haben zehn 
Tage in Anſpruch genommen, und die New⸗Norker 
Herren erhalten für ihr Geld nicht nur die mehr als 
100 zählenden Zweigſpitäler in den verſchiedenſten 
Staaten der Union, ſondern auch die Goldkur⸗Inſtitute, 
die der betrlebſame Doktor in der alten Welt eingerichtet 
hat, wie z. B. in den Städten London, Chriſti mia, 
Kopenhagen, Helſingſors und Stockholm. Sehr unzu⸗ 
frieden über den Handel ſind die wackeren Bürger 


von Dwight; und die guten Leute haben nicht ſo ſehr 


Unrecht. An die Stelle des großen Mannes, der das 
unbekannte Dörſchen zum Mekka der feinſten Dipſo⸗ 
manen der Union gemacht hat, ſoll nun eine ſeelenloſe 
Korporation treten. Aber da iſt nun nichts zu 
machen: der große Golddoktor ſehnt ſich nach Ruhe 
und nach dem ſtillen Vegetiren von den Zinſen von 
25 Millionen Dollars. Auf alle Fälle wird der 
Mann von Dwight in der Geſchichte weitergehen als 
der Caglioſtro der Dipſomonen. 

*Die Familie Columbus. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird aus New⸗York geſchrieben: Wenn die Ameri⸗ 


—— neuen, — —b—ß 


dieſelbe zu tragen, was jı im andern Falle mit der 
Verleihung der Fahne verkaüpſt iſt. Eine Reihe von 
Jahren iſt nun die Fahne unbeanſtandet geführt 
worden. Als auf eine Anfrage nach dem Rechte, die 
Fahne zu führen, der Sachverhalt höheren Orts bekannt 
wurde, durfte die Fahne nicht geführt werden. Es 
wurde nun vom Verein das Recht zur Führung der 
Fahne nachgeſucht, und nach langen Verhandlungen 
iſt jetzt vom Kriegsminiſter und vom Miniſter des 
Innern die Erlaubniß ertheilt worden. Da auch die 
Statuten vom Oberpräſidenten genehmigt worden ſind, 
wird ein Antrag um Verleihung der Koxporations⸗ 
rechte geſtellt werden. Bei der Rechnungslegung 
waren 1200 Mark Einnahme zu verzeichnen, welche 
ſich aus der Pacht und den Beiträgen zuſammengeſetzt. 
Die Ausgaben betrugen 900 Mk., ſomit iſt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 300 Mk. geblieben. Außerdem hat der 


verein. Zur Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion wurden 
die Herren: Kaufmann G. Wollenweber, Bureau⸗ 
vorſteher Piminski und Molkereibeſitzer Radtke gewählt. 
— Auf Mittag entſtand Feuer in der Niederung. 
Es ſoll beim Beſitzer Herrn Müller in Stangendorf 
gebrannt haben. Nähere Angaven über das Entſtehen 
des Feuers und andere Nachrichten fehlen noch. 


Dt. Eylau, 8. Mat. Der Raudnitzer Lehrer⸗ 
verein hat zum Vertreter auf der Provinziallehrer⸗ 
verſammlung in Elbing den Organiſten Neuber⸗ 
Raudnitz gewählt und ihn beauftragt, für ein alle 
jährliches Tagen der Provinziallehrerverſammlung zu 
ſtimmen. 

Oſterode, 8. Mal. Nach dem in der Jahres⸗ 
verſammlung des Vorſchußvereins erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsberichte zählt der Verein augenblicklich 164 Mit⸗ 
glieder mit einem Mitgliederguthaben von 54,479 Mk. 
An Darlehnen ſchuldet der Verein 96,105 Mk., 
während der Reſervefonds ſeine geſetzliche Höhe 
bereits überſchritten hat und auf 8975 Mk. an⸗ 
gewachſen iſt. Der Geſchäftsumſatz im vorigen Jahre 
belief ſich auf 893,769 Mk., davon waren am 
1. April 1892 an Beſtand 1800 Mk., während die 
Jahreseinnahme 891,878 Mk. betrug. Die Ausgaben 
betrugen 890,290 Mk., ſo daß am 1. April 1893 der 
Kaſſe ein Beſtand von 8478 Mk. verblieb. Die 
Dividende wurde auf 8 PCt. feſtgeſetzt. Bei der 
Vorſtandswabl wurden die alten Vorſtandsmitglieder 
wiedergewählt. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 6. Mai. Nachdem 
Herr Gutsbeſitzer Hagemann in Locken eine Meieret 
mit Centcifugenbetrieb eingerichtet hat, haben auch 
die Herren Gutsbeſitzer Fiſcher⸗Brückendorf, ſowle 
Lehrer Kopenhagen in Kogden Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften ins Leben gerufen. 

SS Mohrungen, 9. Mat. 
gehaltene außerordentliche Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war gut beſchickt. Das Material an Rinder und 
ferden war mittelmäßig, jedoch wurden, da nur 


Der heute hier ab⸗ 


Preiſe erzielt. Ochſen wurden bis zu 250 Mk. und 
Pferde bis zu 400 Mk. bezahlt. Bei fetten Schweinen 
wurden Preiſe bis zu 49 Mk. pro Centner lebend 
Gewicht erzielt. 

Allenſtein, 6 Mai. Die drei Lehrlinge des 
Färbermeiſters Frenſchkowskt in der Warſchauer 
Straße waren am Mittwoch Abend auf ihrem Wohn⸗ 
zimmer, als der 10jährige Wladislaw ſich, wie er es 
ſchon öfter gethan haben ſoll, in Gegenwart der beiden 
anderen Lehrlinge mit einem alten verroſteten Revolver 
zu ſchaffen machte. Auf einmal krachte ein Schuß, die 
Kugel ging dem Unglücklichen durch den Mund in den 
Kopf und blieb dort ſtecken. Nach Ausſage des 
herbeigerufenen Arztes iſt es nicht möglich, ohne Gefahr 
für das Leben des Betroffenen die Kugel aus dem 
Kopfknochen zu entfernen. 

Nakel, 7. Mal. In der Nacht zum Sonnabend 
ſind von Einbrechern aus der katholiſchen Kirche 
mehrere werthvolle Leuchter, Fahnenſpitzen und 20 
Mk. aus den Opferkäſten geſtohlen worden. Außer⸗ 


kaner ſich und der übrigen Welt die Wahrheit des 
Satzes hätten demonſtriren ſollen, daß das Genie 
nicht erblich iſt, ſo hätten ſie nichts beſſeres thun 
können, als was ſie thatſächlich gethan haben, ſich den 
Herzog von Veragna, den Nachkommen des Columbus, 
zu beziehen und als ein beſonderes Objekt in Chicago 
öffentlich zur Schau zu ſtellen. Natürlich „mit allen 
Ehren, wie ſich's ziemt“. Man hat den Herzog, der 
daheim im ſchönen Spanien als einer der beſten 
Züchter von Kampfſtleren, bezw. als der Züchter der 
beſten Kampfſtiere gilt, nicht in eine Kiſte verpackt, und 
man ſtellt ihn nicht in einer Vitrine aus. Er kommt 
zwar, wie alle anderen Ausſtellungsgüter, zollfrei her⸗ 
ein, doch als „Gaſt der Nation,“ eine Ehre, deren 
ſeit Lafayette noch Niemand außer ihm theilhaftig ge⸗ 
worden. Tagtäglich werden ihm Feſtlichkeiten ge⸗ 
geben, bei denen er Tauſenden von Menſchen die 
Hände ſchüttelt, die er nie zuvor geſehen, die er nie 
nachher wiederſehen wird. Am 19. April ſah ich ihn 
bei dem Empfang, den ihm die Newyorker Handels⸗ 
kammer in dem neueſten und feinſten Hotel der Stadt, 
dem Hotel Waldorf, gab. Wohl nahm er alle 
Huldigungen entgegen, als ob ſie ihm gebührten, 
aber er ſah doch wahrlich nicht ſo aus, als 
ob er Amerika entdeckt hätte oder hätte 
entdecken können. Eine kaum mittelgroße, magere 
Geſtalt. Auf dünnen Beinen ruht die ſchmale, einge⸗ 
drückte Bruſt mit dem ſchwach gekrümmten Rücken. 
Die von tauſend gedankenloſen Runzeln durchzogene 
Haut bedeckt ein Geſicht, deſſen Augen den Papler⸗ 
fenſtern der Armen gleichen, welche die Verbindung 
mit der Außenwelt nicht erleichtern, ſondern verhindern. 
Unter der ſchmalen, furchtſamen Stirne die Spürnaſe 
Harpagons, die Oberlippe und das eckige Kinn glatt⸗ 
raſirt, an der Seite kurzgeſchnittene Bartkoteletten und 
dahinter, wie eine Folie, ein paar großer abſtehender 
Ohren. Ein Meiſterwerk der Ausdrucksloſigkeit, ſagte ich 
mir, als ich dieſer Figur anſichtig wurde. Aber ich nahm 
das Wort „Meiſterwerk“ zurück, ſobald ich den rechts 
vom Herzog ſtehenden Bruder, den Marquis de Bar⸗ 
boles erblickte. Denn ein Meiſterwerk kann nicht in 
zwei Exemplaren vorkommen, und der Bruder iſt das 
maſchinenmäßig genaue Abbild des Herzogs, nur mit 
der kleinen Variante, daß der Marquis den Scheitel 
weiter nach links trägt als der ältere Bruder. Und 
vor ihnen verneigte ſich im Defilirgang die beſt⸗ 
genährte, beſtgekleidete und beſtparſümirte Geſellſchaft 
von New⸗York, 4000 Gentlemen und Ladies, unter 
welchen manches Stück Intelligenz, manche Geſtalt 
voll Kraft und Grazie zu ſehen war. 

* Kälte in der Schweiz. Aus allen Landes⸗ 
theilen der Schwelz find in Bern Berichte über den 
ve Froſt angerichteten bedeutenden Schaden einge⸗ 
aufen. a 

* Ein Künſtler. Lenchen (ſtolz): „Denke Dir, 
Lieschen, mein Vater iſt jetzt auch Künſtler geworden!“ 
re „So!“ Lenchen: „Ja, er macht jetzt Kunſt⸗ 
utter.“ 


Verein ein Depoſitum von 1000 Mk. beim Vorſchuß⸗ ' 


wenig Händler am Platze waren, recht annehmbare 


a 


dem find viele Kerzen zerbrochen, der Altar bes 
ſchmutzt und der Taufſtein umgeworfen worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
2 Nachdrud verboten. 

11. Mat: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, 
Temperatur wenig verändert, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witterregen. 5 € 

12. Mai: Wolkig mit Sounenſchein, windig, 
a kühl, ſtrichweiſe Gewitterregen und 


Für dieſe Nubrit 
n ſind uns ſtets 


N Elbing, 10. Mai. 

* [Der Evang. Ober⸗Kirchenrath! hat mittelft 

Erlaſſes vom 15. April d. J. genehmigt, daß auch 

am diesjährigen Himmelfahrtsfeſte bei allen Gottes⸗ 

* in den evangeliſchen Kirchen der Provinz 

eſtpreußen eine Collecte für den Guſtav Adolf⸗ 
Verein abgehalten werde. 

Lant Ver⸗ 


„„ ( Pfingſt⸗ und Sommerferien.] 
fügung der Königlichen Regierung find die dies⸗ 
jährigen Pfingſtferien auf die Zeit vom 20. bis 25. 
Mai incl. und die Sommerferien auf die Zeit vom 
1. bis 31. Juli incl. feſtgeſetzt worden. 

*[Turnfahrt.] Der hieſige Turnverein macht 
morgen, am Himmelfahrtstage, eine Turnfahrt über 
Schönwalde nach Geizhals. Die Mitglieder ver⸗ 
ſammeln ſich um 2 Uhr am Marktthor. 

* [Der Waſſerläufer], welchem hier auf dem 
Elbing die Ausübung ſeiner Kunſt unerklärlicherweiſe 
poltzellich verboten worden iſt, wird ſich nunmehr in 
nächſter Nähe produziren, und zwar morgen Nach⸗ 
mittag bei Schillingsbrücke. 

* [Streit.] Der Beſitzer Görtz in Halbſtädterfeld 
gerleth am vergangenen Montag mit ſeinem Knecht 
in Streitigkeiten, und als Letzterer auf ſeinen Herrn 
mit einem Knüttel einhieb, griff Herr Görtz zur 
Schußwaffe und feuerte aus einem Revolver einen 
Schuß auf den Knecht und verwundete denſelben. 
Die Kugel hatte nur leicht die rechte Schläfe ſtreifend 
verletzt. Der Verwundete begab ſich nach Elbing in 
ärztliche Behandlung. Die Unterſuchung iſt über 
dieſe Angelegenheit bereits eingeleitet. 

[In Zeyersvorderkampen] hat es geſtern 
Nachmittag wieder einmal gebrannt. Das Gehöft des 
2 ee iſt total nieder⸗ 
gebrannt. Ueber die Urſachen des Brande 
nichts Ain nen 0 5 

in neues Braudunglück] hat ſich am 
Honntag den 7. d. Mts. zwiſchen 7 age Uhr 
Abends in Tolkemit ereignet. Es brannte die Stroh⸗ 
ſcheune des Tiſchlermeiſters Johann Wulf nieder. 
Auch drei Stück Vieh, ein Halbwagen und ein 
ziemlicher Futtervorrath wurden durch die Flammen 
vernichtet. Dank der Thätigkeit dreier Spritzen blieb 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Großes 
Mitleid erregte ein brennender Junge, dem noch zu 
richtiger Zeit die brennenden Klelder vom Leibe ge⸗ 
riſſen wurden. Das in der Scheune verbrannte 
Inventarium gehörte zum größeren Theile dem 
Ackerbürger Andreas Wulf, der es bei dem letzten 
rande geborgen und in die heute abgebrannte Scheune 
in Sicherheit gebracht hatte. 
Nied Der Futtermangel]! macht ſich in der 
Wederung jezt recht ſtark fühlbar Obgleich die 
f con flächen nur an zu grünen anfangen, ſieht man 
on zahlreich ſowohl Pferde als auch Rinder zum 
eldegang ausgetrieben. 
N Maul⸗ und Klauenſeuche.] Ende des 
onats April herrſchte die Maul⸗ und Klanenſeuche 
m Regierungsbezirk Danzig noch in 4 Gemeinden 
R 4 Kreiſen unter den Rindern und Schafen; im 
eglerungsbezirk Marienwerder in 15 Gemeinden in 
2 unter ſämmmtlichem Klauenvieh; im Be⸗ 
zirk Königsberg in 7 Gemeinden in 4 Kreiſen unter 
Rindern und Schafen. 
5 8 nn ee Wochenmarkt war 
a 8 wach beſchickt. = 
ſind Veränderungen nicht eingetreten. e 


dann weiter, bei Helſingför und Kopenhagen vorbel, 
durch den Sund und Oſtſee unmittelbar auf Stettin 
ſegeln, und von dort nach Berlin geſchleppt werden. 
Die Bemannung beſteht aus ſechs tüchtigen Norwegern, 
die auch während ſeines hieſigen Aufenthalts bei dem 
Schiffe bleiben. Ueber den Ausſtellungsort iſt Be⸗ 
ſtimmtes noch nicht bekannt, doch wird das Schiff auf 
dem Lande ausgeſtellt werden, damit dem Beſucher 
Gelegenheit gegeben wird, die eigenthümliche 
Konſtruktion des Fahrzeuges in Augenſchein zu nehmen. 

* Von einer „faſhionablen“ Trauung wird 
aus New⸗Pork berichtet: William George Robert 
Carl von Craven hat ſich am 18. April in der Grace⸗ 
kirche in New⸗York mit Fräulein Cornelia Martin 
vermählt. Carl von Craven hat ein Einkommen von 
400,000 Dollars jährlich, ſeine junge Gattin iſt die 
einzige Tochter eines vielfachen Millionärs, des 
M. Bradley Martin — Grund genug, daß die Hoch⸗ 
zeit in New⸗York von ſich reden machte. Zum 
Gegenſtande beſonderen Intereſſes wurde ſie aber 
dadurch, daß man von der Braut behauptete, ſie werde 
— ein bereits getragenes Kleid bei der Trauung tragen. 
Als nämlich vor mehreren Wochen die Familie 
Martin von England zurückkehrte, brachte ſie eine 
Menge eleganter Toiletten mit, auf die ſie keinen 
Zoll bezahlte, weil Papa und Mama in der Douane er⸗ 
klärten, daß ſämmtliche Kleider ſchon getragen ſeien. 
Und da ſich auch das Brautkleid darunter befand, ſo 
war die Geſellſchaft entſetzt darüber, daß Fräulein 
Martin ſich in einem Kleid trauen laſſen werde, das, 
nach ihrer Anſicht wenigſtens, ſchon beſchmutzt war. 
In Folge dieſes Umſtandes fand ſich zur Trauung 
eine große Menſchenmeuge ein, die verſeſſen darauf 
ſchien, die Braut oder vielmehr das Brautkleid zu 
ſehen. Auf dem Platze vor der Kirche hatte eine Ab⸗ 
theilung Polizei die größte Mühe, die vielen Frauen 
zurückzudrängen, die ſich mit Gewalt Eingang in die 
Kirche verſchaffen wollten. Als die Braut ankam, 
wurde ſie oder vielmehr ihr Kleid mit der größten 
Neugierde betrachtet, ſo daß die junge Dame froh 
war, als ſie aus der zudringlichen Menge heraus 
und in die Kirche gelangt war. Als aber endlich 
die Trauung vorüber war und die Gäſte im Begriff 
ſtanden, ſich wieder in ihre Kutſchen zu begeben, gab 
es kein Halten mehr. Die Menge, faſt nur aus 
Frauen beſtehend, war durch eine Seitenthüre in die 
Kirche eingedrungen und kämpfte im wahren Sinne 
des Wortes um Plätze in der Kirche. Eine Anzahl 
Frauen verlor ihre Hüte und anderen wurden in 
dem wilden Kampfe die Kleider zerriſſen. Die 
Poliziſten waren gänzlich machtlos. Die Hochzeitsgäſte 
riefen den Eindringlingen „Schande, Schande!“ zu, 
dies alles ſchien aber die Frauen nicht zu irritiren, 
welche in der Kirche blieben, bis die letzten Hochzeits⸗ 
gäſte verſchwunden waren. 

* Auch ein Künſtlerhonorar. In dem Hauſe 
eines reichen Grundbeſitzers — die Familie iſt im 
Peſter Komitat begütert — ging es dieſer Tage hoch 
her. Zahlreiche Mitglieder der vornehmen Geſellſchaft 
Budapeſts waren zu Beſuch da, unter ihnen auch ein 
ſehr bekannter Kavalier. Es gab Vergnügungen 
in Hülle und Fülle; ein famoſes Diner, das bis 
zum Abend währte, famoſe Weine, ſamoſe Cigarren 
und famoſe, echt ungariſche Laune. Wie auf 
einen Zauberſchlag ſtellten ſich Zigeuner ein und die 
fröhliche Stimmung hatte einen ſo hohen Grad 
erreicht, daß der Sekretär des Gutsherrn, ein treff⸗ 
licher Geiger, den Augenblick für paſſend erachtete, 
auf ſein Zimmer eilte, ſeine Violne holte und ſich 
unter die Zigeuner miſchte und, die feine Havanna⸗ 
Eigarre im Munde, feurig mitſpiette. Der Guts⸗ 
herr — „Peſti Hirlap“ erzählt die Geſchichte — 
ſchaute das freundlich und dem Sekretär wohl⸗ 
gefällig zunickend mit an, das den jungen Mann 
nur zu erhöhtem Eifer anſpornte ... Das geſchah 
etwas Unerwartetes. Der bekannte Kavalier, von 
welchem im Eingange dieſer Zeilen die Rede war, be⸗ 
merkte das neue Mitglied der Zigeunerkapelle (der 
Sekretär iſt ein hübſcher brünetter Mann mit tief⸗ 
dunklem Haar), und entrüſtet darüber, daß der „kecke 
Zigeuner es wage, in Anweſenheit der Herrſchaft zu 
rauchen,“ trat er vor den Geiger hin und applizirte 
ihm eine ſolche Ohrfeige, daß dem Sekretär erſt die Aſche von 
der Cigarre, dann die Cigarre aus dem Mundeund ſchließlich 
die Geige aus der Hand fiel. Große Verwirrung. 
Entſetzen. Aufklärung. Bitte um Verzeihung. Das 
waren die Konſequenzen des freiwilligen Zigeuner⸗ 
thums unſeres Sekretärs, der nunmehr eine neue Ci⸗ 
garre anbrannte und wieder im Kreiſe der Gejell- 
ſchaft ſchmerzlich zuhörte, wie die Zigeuner, einen 
muſikaliſchen Witz riskirend, plötzlich den Coupleirefrain 
aus dem „Bettelſtudent“ anſtimmten: „Mir iſt 
Manches ſchon paſſirt — Aber ſo Etwas noch nicht.“ 

*Der „Arizona⸗Kicker“ erläßt folgende „dring⸗ 
liche Warnung“: Verfloſſene Woche ſandte uns der 


* Ein genden ches, 
mlicher 
des miniſteriellen Verbots 2 a io a 
dem Papierrubel entſtand, kommt am 26. Mai i 
Petersburg vor dem Senat zur Verhandlung. Das 
Bankhaus Rafalowitſch in Odeſſa hatte übernommen 
einem Berliner Bankhauſe zu einem beſtimmten 
Beer 500,000 Rbl. Papierrubel zu liefern, ſchloß 
8 ae dem Termin mit dieſer Firma ein fiktives 
wilſch 15 pemzufolge dieſe an das Bankhaus Rafalo⸗ 
erst Berti 1 verkaufte. Der 
eine 
das Odeſſaer 1 weigert a 8 on 


Scott von Boſton⸗Valley, einen braunen, etwa ein 
Jahr alten Bären zum Geſchenk. Wir Fühtten eigent⸗ 
lich kein Bedürfniß, einen Bären zu beſitzen, von 
welchem Alter, Geſchlecht oder von welcher Art er 
nun ſein möge, aber wir nahmen denſelben an in dem 
Geiſte, in welchem er uns angeboten wurde, und 
haben ihn an dem Hofzaun hinter dem Kirchengebäude 
angebunden. Wir dachten, daß jeder Bewohner diejer 
Stadt mit den Eigenheiten der Bärennatur vertraut 
jet, und unterließen es daher, irgend eine Warnungs⸗ 
tafel anzubringen. Während wir nun am Sonntag 
in der Kirche waren, entdeckte Ex⸗Richter Blackman, 
welcher in dieſem Territorium die hervorragendſte 
Autorität in allen Fragen über den Garten Eden, 
die Arche Noah, die Eisperlode und andere intereſſante 
Dinge iſt, zufällig unſeren Bären und kletterte über 
den Zaun, um die Sache näher zu unterſuchen. Der 
ehrenwerthe und verehrte Herr iſt noch zu ſchwach, 
um irgend welche Erklärungen zu geben, und wir 
können deshalb nicht genau ſagen, ob er den Zimmt⸗ 
braunen für ein foſſiles Ueberbleibſel der Ueber⸗ 
ſchwemmungsperiode oder für einen Fund, der auf 
die Geſchichte der Höhlenbewohner Bezug hat, hielt. 
Jedenfalls hatten er und der Bär einen kleinen Jux 
mit einander, und als wir ankamen, war gerade 
der Braune oben auf, und unſer geſchätzter 
Mitbürger hatte bis auf feinen Celluloldkragen ſo 
N alles in Fetzen. Wir wachen jetzt an 
einem Lager die ganze Nacht, geben ihm jede Stunde 
Medizin ein und werden alle Kurkoſten bezahlen. 
Wir wollen aber fürderhin keine Verantwortung mehr 
tragen und haben deshalb des böſen Bären mit deut⸗ 
lich ſichtbaren Warnungstafeln wie „Aufgepaßt!“ 
„Vorſicht!“ „Gefahr!“ „Fernbleiben!“ „Man ſpaße 
nicht mit dem Braunen!“ ꝛc. umgeben und betonen 
hiermit ausdrücklich, daß wir uns künftig die Hände 
in Unſchuld waſchen, wenn irgend einem anderen 


ſcharf in die Enge getrieben, einen Ausfall macht 
wobei er ſein Meſſer in den Rücken des ihm Air 


* 

Das. Witingerſchiff. Wie bereits det 

1 ikinge gemelde 
Wilde at das für dle Chicagoer Ausſtellung beſtimmte 
Eine Lerſchiff ſeine Reſſe über den Ocean angetreten. 
kommt te Wiedergabe des alten Wikingerſchiffes 
9. 0 ent nach Berlin, Ni von 10 u 
B „London, Paris, Kopenhagen ꝛc. zu beſegeln. 
elne ed bee erſte europäiſche rer fein, 
wird, e intereſſante Fahrzeug kennen lernen 
Auſſchen en Ausgrabung ſeiner Zeit ſo gerechtfertigtes 
ein Modell dee daß auch unſer Reichspoſtmuſeum 
eſſelben erwarb. Das Wikingerſchiff wird 


dort i 
i getreueſter Wiedergabe, mit der geſammten Ein⸗ 


richtung, Waffen ꝛc, wie man fie bei dem Schiffe ge⸗ 
funden, vorgeführt werden. Auch die Fahrt hierher, die 
direkt nach Sandefjord ſtattfindet, iſt für ein offenes 
Fahrzeug nicht ganz unbedenklich. Das Kattegat birgt 
eine Reihe von Gefahren in ſich. Das Schlff wird 


alte Deichſelgaul am Wagen des Fortſchritts, Major] R 


Forſcher, den es gelüſtet, das Bieſt behufs Konſtatirung 
ſeiner Zugehörigkeit in dieſe oder jene Epoche unter 
dem Vorderarm zu kitzeln, etwas paſſirt. 

* Folgen des Aberglaubens. Große Auf⸗ 
regung herrſcht in Sevilla wegen des unerklärlichen 
Verſchwindens dreier Kinder. Das abergläubiſche 
Volk glaubt, daß die Kinder ermordet nnd daß den 
Leichen gewiſſe Subſtanzen entnommen worden ſeien, 
die zur Heilung beſtimmter Krankheiten dienen ſollen. 
Vorgeſtern Abend verſammelten ſich etwa 700 den 
niederen Volksklaſſen angehörende Weiber vor dem 
Stadthauſe und verlangten die Verhaftung mehrerer 
7 ihnen als Kinderſchlächter bezeichneten angeſehenen 

ürger. 


* Lynchjuſtiz. 
juſtiz⸗Morde ſtattgefunden haben, welche bei der Re⸗ 


gierung in Mexiko allgemeine Aufmerkſamkeit erregt 


haben. 

* Ein heftiger Gewitterſturm wüthete vor⸗ 
geſtern, wie aus Indianopolis mitgetheilt wird, in dem 
nordamerikaniſchen Staate Indiana. Viele Perſonen 
find vom Blitze erſchlagen und zahlreiche Wohnhäufer 
zerſtört worden. 

Das fortgeſetzte Steigen des Miſſiſſippi⸗ 
fluſſes ruft unter allen Baumwollpflanzern in 
Teneſſee, welche ſich von den verheerenden Wirkungen 
der letztjährigen Ueberſchwemmung noch nicht erholt 
baben, große Beſtürzung hervor. Die ſchweren 
Regengüſſe haben bereits die Pflanzungen längs des 
Arkanſas⸗, St. Franzis⸗ und Rothen Fluſſes unter 
Waſſer geſetzt, ſo daß Neuanpflanzungen nothwendig 
geworden find. Die Städte Hopefield und Marta in 
Arkanſas ſind bereits überſchwemmt. Im Staate 
Indiana iſt der Patoka⸗Creek aus feinen Ufern ge⸗ 
treten und das ganze Land zwiſchen Jasper und 
Huntingburg blldet einen See von 20 Meilen Länge 
und 6 bis 10 Meilen Breite. 


Special⸗Depeſchen 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 10. Mai. Offiziös wird mit⸗ 
getheilt, der Cultusminiſter habe erklärt, er 
habe gegen die Berufung eines Lehrers in den 
Schulvorſtand nicht nur nichts einzuwenden, 
1 halte dieſelbe ſogar für wünſchens⸗ 

erth. 

— Mehrere liberale Morgenblätter be⸗ 
ſprechen heute die geſtrige Rede des Kaiſers. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meint, der Kaiſer habe ſich 
damit perſönlich in den Wahlkampf hinein⸗ 
begeben. Diejenigen, die gegen die Militär⸗ 
vorlage ſtimmten ſeien auch Patrioten. Der 
„Vorwärts“ ſagt, der Kaiſer habe an das 
allgemeine Wahlrecht appellirt, dieſes werde 
ihm antworten. Die conſervativen Blätter 
bringen keine Commentare. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. Cours vom | 9.5 110.5 
3½ pt. al e Pfandbriefe. 97,20 97,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 7,30 97,10 
Defterreichiiche Gold rente 7,50 97,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,50 95,20 
Beger anknoten 212,95 212,45 
terreichiiche Banknoten - 165,50 | 165, 
Deutſche Reichsanleiggñhe 107,40 | 107,20 
1 pt. Fun che Conſols 8 107,40 | 107,30 
BEE. Bumänlen ot ana wenns 84,10 84,1 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten 110.80 | 111,09 
Produkten ⸗Börſe. 
Fours dom AHRSTE LET 9.15 193 
Weizen Mai⸗Juni2nmnin 162,70 | 167,00 
Sept FE. Tr Rp 166,50 | 170,50 
Roggen: Geſtiegen. | 
Mai⸗Jun i212 148,00 | 153,50 
Sept 151,75 | 167,25 
Petroleum dd. 18,80 18,80 
Rüböl loco Mai⸗Juni2n2mnmn 0, 50,80 
2 Sept Dt a FRE} 51,80 51,60 
Spiritus Mai⸗Junni2an 37,10 37,40 


Königsberg, 10. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
. Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll ehl⸗ u. n 


Königsberger Prodneten-Börfe. 
8. 9. 
Mai. | Mai. Tendenz 
A A 


Weizen, hochb., 125 
Roggen, 120 Kid 


5 150,00 151,00 feſter. 
Gerſte, 1078 id. u: 


128,00 130,00 höher. 
113,00 | 113,50 feſt. 

137,00 138.50 feſter. 
119,75 119,75 unverändert 


—.— —.— 


ener 7 ’ 


Danzig, 9. Mai. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): feſt. A 
Umſaß: 220 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß » - | 151—153 
» hellbunktt b 148 
Tranſit 5 bunt und weiß 137 
” ellbunt . . 2135 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 155,00 
Tranſit 5 133,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 150 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
inländiſ cher 131 —132 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 111 
ermin April⸗ Mae. 134,50 
ranſit 5 N 111,09 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 
Ger te: große (660 — 700 g)) 125 
feine (6 5580 %% - 117 
1 85 inländiſcher FE 136—137 
rbſen, inländiſ che 5 
” 5 1 t e 102 —104 
Rübſen, inländiſ chte 5 
ohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 9. Mai. 

92 pCt. Rendement 19,55, ef cker exkl. 88 pCt. Ren 

dement 18,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

15,75. Ruhiger. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,25 
Melis I mit Faß 29,75. Feſt. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,85 Gd., —.— bez., pro April kontin 
gentirt —— Br. —,— Gd., pro Mai-Juni kon 
tingentirt —— Br., —,— Gd., loco nicht kontin 
gentirt —,— Gd., 35,35 bez., pro Mai nicht kontin⸗ 
gentirt —.— Br., —.— Gd. pro Mai⸗Juni nicht 
kontingentirt —— Br., 35,50 Gd, Juni-Zuli 35,75 Gd. 


ſteuer 
ber 36,80. 


Aus Minneſota (N. Mexiko) 
wird gemeldet, daß daſelbſt neuerdings mehrere Lynch⸗ 


Stettin, 9. Mai. Loco ohne „ 50 4 
ee ER —.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum ⸗ 
„20, pro Mai 35,60, pro Auguſt⸗Septem⸗ 


Die Seiden -Fabhrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl), Zürich 
an Private: ſchwarze, w 
Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins 2c.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


ſendet direct 
e und farbige 


Kornzucker exkl. bon. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
rankfurt a. M 


W. H. Mielek, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtstage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Mirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Reformirte Kirche. 
sie 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Amtsrichter Grajecki⸗ 
Allenſtein 1 S. — Herrn Apotheker 
Lehmann⸗Carthaus 1 S. — Herrn 
Fritz Petereit⸗Inſterburg 1 T. 
Geſtorben: Herr Rentier Hermann 
Liebert⸗Graudenz, 74 J. — Herr 
Organiſt Daniel Mundkowsli⸗Gutt⸗ 
ſtadt. — Herr Lehrer Carl Jonat⸗ 
Paßießen, 44 J. — Herr Beſitzer 
Eduard Dietz⸗Joneiten, 76 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Mai 1893. N 
Geburten: Arbeiter Auguſt Carl 
Herrmann S. Gaſtwirth Otto Kretſch⸗ 
mann T. Tiſchler 5 Schlage S. 
Arbeiter Gottfried Liedtke T. Handels⸗ 
mann Jakob Wolff T. \ 
Sterbefälle: Maklerfrau Erneſtine 
Scheyer, geb. Jacobsthal, 72 J. Hos⸗ 
pitalitin Wu. Eleonore Lunk, geborne 
ietkau, 74 J. Rentiere Ww. Malwine 
Zahlfeldt, geb. Lange, 82 J. Leg 
korkenmacher Hermann Arndt T. 8 T. 


Turn-. 
De ee 11. d. Mts.: 


Monats⸗Curufahrt 


über Schönwalde nach Geizhals. 
Abmarſch 2 Uhr vom Marktthor. 
Der Vorſtand. 


Die Schifffahrt auf dem 
Oberländiſchen Kanal iſt 


eröffnet. 
Elbing, den 9. Mai 1893. 


Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Bedürfniſſe des 
Gemeindeguts der Altſtadt iſt von 
den Repräſentanten die Ausſchreibung 
eines Beitrages von 400 % der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer für das Jahr 1893/94 
beſchloſſen und vom Magiſtrat genehmigt 
worden. j 

Mit der Einziehung dieſer Beiträge 
und der Grund und Gebäudeſteuer iſt 
der Wieſenverwalter Johann Maass 
von uns beauftragt worden. 

Elbing, den 10. Mai 1893. 


Der Vorſtand. 
Bellevue. 


Donnerſtag, den 11. Mai 1893, 


Nachmittags 4 Uhr 
(Am Himmelfahrtstage): 


Großes Contert 


Blasmuſik). 
Eutree à . 20 PL Me 108 If 


Am Donnerſtag, den 11. Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, findet das 


Zu 2 
2 Walerlaufen 2 
f e Kinder 
Pf. 


Achtungsvoll 
Ein 


R. Räcke. 
zum Schreiben von Adreſſen findet im 


Schreiber 
oder außer dem Hauſe mehrere Wochen 


Beſchäftigung. Näheres in d. Expedition 
Ztg. 


5 


cr 


Mein Berliner 


onnenfhiem-Lommillions-Inger 


bietet genau zu Original⸗Fabrikpreiſen 


Neuheiten 
in Sonnenſchirmen u. En-tout-cas, 


Tantaſie⸗ und Polantſchirmen 


mit hochaparten Stöcken, hochfeiner Ausſtattung, auf ſolideſten u. leichten 
Paragongeſtellen, gearbeitet aus den beſten Seiden⸗ Merveilleux⸗, Damascs⸗ 
tout⸗ſoie⸗, Brocat⸗ und Changeantſtoffen. 


n ſeidene Volantſchirme ſchon von 4,75. 
arbige ſeidene Volantſchirme ſchon von 4,75. 
u. ſeidene Volantſchirme ſchon von 5,75. 
e a Volautſchirme mit hocheleganter Spitzen⸗Garnitur 
on — 
Schwarze ſeidene geſtreifte En⸗tout⸗cas ſchon für 2,15, 
Schwarzſeidene En⸗tout⸗cas in den neueſten Deſſins, geſtreift und à Bordüre 
Schtwanzfeid. Gutau 5 
warzſeid. En⸗tout⸗cas in neueſten Damascé⸗Muſtern mi 
Stöcken für 3,25, 3,9. Iren nit pochelezanten 
Schug een e den Feu ene neue Damascé und Bomben⸗ 
uſter mit feinſten Fantaſieſtöcken und reich 
5.0 975, 850 l reicher Schleifengarnitur für 
Neu: chwarz reinſeid. Merveilleux⸗Sonnenſchirme mit fa a 
5 Sri rn ſch farbiger Damases⸗ 
eu: Schwarz Brocat⸗Schirme. Neu: Farbig Brocat⸗Schi 
Neu: Coult. ſchwerſeid. Ottomanſchirme, glatt 15 re 
Conlt. jeid. gejtreift En⸗tout⸗cas in allen Farben ſchon für 2,15. 
Schwarze Woll⸗Atlas⸗Damenſchirme, geſtreift und glatt, ſchon für 1,75. 


Sonnenſchirme f. Schulmädchen Kinder⸗Sonnen 
für 0,95, 1,25, 1,45. ee Art, für ee 75. 


Einen Posten vorjähriger farbiger‘ A e Schi 
früher 4,00, 5,00, 6,00, jetzt el . 155 en: 


Billig! Billig! Bill 
illig! 

300 Stüd a ag. ; 
reeller Werth 1,00, PR Spitzenüberzug, 


Regenſchirme 


für Herren, . und Kinder, ſehr preiswerth. 


Th. Jacoby. 


—— ̃ —̃̃— 
Elbing-Rückfort: 
Bekanntmachung. Nachmitiags 4 lühr im Schullotale 


Durch den hieſigen . Kreis⸗] zu Oberkerbswalde, ganze Strecke. 
thierarzt iſt feſtgeſtellt worden, daß ein Bezahlungen im Bietungstermin. 
auf dem Grundſtück Am Elbing Nr. 26 Die allgemeinen Bedingungen liegen 
befindliches, dem Ofenfabrikanten Mo- in den oben angeführten Lokalen zu 
nath, und ein auf dem Grundſtücke] Jedermans Einſicht offen. Außerdem 
Traubenſtraße Nr. 6 befindliches, dem werden dieſelben in den Terminen bekannt 
Kaufmann Kappner hierſelbſt gehöriges] gemacht. 

Pferd mit der Influenza l Elbing, den 10. Mai 1893. 


behaftet ſind. 
Ebbing den 9. Mai 1893 Der Sreiöbenmeifter. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Grasperpadjtung 


auf den hieſigen Kreis⸗Chanſſeen 
für das Jahr 1893. 


Licitationstermin wie folgt: 


1. Elbing⸗Tolkemit u. Tolkemit⸗ 


Nenkirch. 

Mittwoch den 17. Mai 1893 
Eibing-Tolkemit: 
Vormittags 8 Uhr im früheren 

Amtslokale zu Drewshoff, von der 
Königsberger = Chaufjee bis zur F 
Feldmark Dörbed, . ĩ˙ e —————— 
Vormittags 9¼ Uhr im Gaſtlokale . 18. Mai: Ber 
zum Hirſchkruge, vom Stadtwalde aupt⸗ = 


bis zur Feldmark Panklau. 
Mittags 11% Uhr im Gaſtlotale zu und Schuß Ziehung 
Ca din en von der n Feldmark 


ein. beer Friedrich 


Nachmittags 2 b Uhr im Deutichen Ruhmeshallen 
= 


7 


billiger als 
mit Luftdruck. 


Hauſe zu Tolkemit, von der Stadt 


Tolkemit bis zum Wege nach Conrads⸗ Lotterie. 
walde. Hauptgewinne 1a 50,000, 
Nachmittags 4 Uhr im Gaſthauſe 1 à 20,000 M. 
des Preuſchoff zu Neukirch 2 „ 3a 10,000 M., 
2. Elbing⸗Tieg 1 FA6000M,, 3 43000 n., 


Donnerſtag, den 100 Mai 1893, een 15 200058. 
Vormittags 9 Uhr im Gaſtlokale 


i Sller: 23 00 Gehm 

wa von der Stadt bis zur Nogat t. v. 6 

Mittags 12 Uhr im Gaſtlokale des AAN 
Theuring in Fürſten au von der 11 Looſe für 10 M 
Nogat bis Tiegenhof. 19 Porto u. Liſte 30 Pf. 


3. Elbing⸗ Mühlhauſen und ftichard Schröde 


Elbing⸗Rütkfort. Berlin C. 19, 
Freitag, nei 19. Mai 1893, Spittelmarkt 8 u. 9 


[4 


E bing-Mühlhausen : . 
Morgens 8 Uhr im Gaſthauſe zu — oc. 1876.1 


— — — 
Da 0 von der Stadt bis zur Eine Lreihige Corallenketle ift 
Grenze zwiſchen Groß und Klein] Sonnabend Abend Gr. Laſtadien⸗ 95 
Stoboy. Brandenburgerſtraße verloren worden. 


Vormittags 11 Uhr im Gaſtlokale] Gegen Belohnung abzugeben. 
zu Pomehrendorf, von jener Grenze Adolf Bukau, Goldſchmied, 
bis zur Kreisgrenze. Junkerſtraße 38. 


inzwiſchen allgemein zur Anwendung 
gelangt, — Erhältlich in Apotheken, 
rogerien und Sanitätsgeſchäften mit 


Weil-Schroeder, Crefeld. wir folide und 


3. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 9. Mai 1893, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in ep beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

24 111 20 212 81 87 5700 25 1034 247 90 355 69 413 35 579 620 
757 857 927 2036 38 42 1 5 94 433 538 616 3125 62 270 365 66 
91 499 569 79 [500] 743 15005 3 977 4093 180 264 wur 1.82 378 [150:] 
403 620 x 742 887 939 5004 60 118 40 [30001 90 98 247 322 98 485 

3859205 9775 500 197800 5 16 949 57 50 448 577 601 715 
516 68 9063 80 151 228 92 548 736 6 4175 aM 5 
81 100 264 9 859 Eh 11044 13 
49.7808 28 12076 991 415 574 612 27 59 715 841 6176 


76 11500) 114 248 408 [1500] 46 87 543 619 35 956 21060 112 
200 19.21 375 594 98 605 = 5 Mn nr 50 Ef 67 874 80 22002 67 


0015 23 500 426 565 627 94 709 15 43 62 66° 41014 5 239 354 
1 1 65 00168 794 423900 418 641 57 774 896 950 63 43032 76 
121 65 32 = 621 755 860 975 au 44557 83 698 811 907 67 45025 
337 794 826 46028 149 254 55 84 339 419 98 579 668 833 47068 76 
209 [500] 4 2 346 404 712 [1500] 51 827 531300] 956 48233 47 91 (590) 
ei 1 3 (300) 004 26 713 155 8 84 980 49185 213 29 30 51 67 321 87 150 


40 
69 608 24 87 800 1555 921 62200 9 301 3 39 56 77 129.99 30 0 


A 37 90 : 3 
90 458 5 1 679 702 67024 89 6 77 420 31 505 689 732 803 
72 76 948 8 88885 98 447 5 528 716 935 42 69013 17 217 96 308 38 519 
96 815 88 963 


1500 9 e 
113 326 29 494 45 808 84.8695, 74051 224 73 503 20 1300) 82 405 
598 600 801 43 9 75099 113 24 82 [150001 429 86 80 13000) 610 
1500] 932 86 76000 192 [1500] 94 218 481 542 6711150, 86 756 60 850 
952 77199 228 344 70 99 457 547 635 91 961 78 24 211 65 482 589 
648 65 946 48 53 70049 123 268 97 325 475 568 93 945 


80012 60 177 330 400 36 569 88 NE 5 2 430 00 810038. 48 


3. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 9. Mai 1893, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den Perreſfelden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

163 208 458 543 633 851 65 952 _ 1012 184 210 87304 33 613 737 
943 2000 44 171 323 52 83 449 11500] 574 88 679 85 92 768 85457 85 
1300] 924 73 3097 140 301 13 75 489 673 81 84 89 715 1300] 22 64 
928 4016 85 218 398 450 71 83 508 11 614 89 838 982 90 5042 94 
117 241 440 70 72 93 526 628 35 68 714 38 872 994 6006 25 220 71 
97.365 15001 458 505 705 809 7023 128 99 13000] 211 24 310 436 588 
617 22 1 922 35 95 8144 261 377 511 9031 186 242 51 411 500 


88 

46 640 nah > 1847 8 — 5 77518005 Aa 84 Re 85 li 881% 
3000 5 501.5 

13024 120 440 82 88 575 99 612 55 1 55 1108 85 273 87 526 606 Bis 


337 705 83 99 921 17000 193 248 Ei 83 540 663 768 949 W 
872 448 100 650 850 13900] 62 19042 265 575 627 30 701 1 


20922 83 150 66 390 95 551 601 73 760 828 53 21050 97 100 
302 755 815 22055 174 203 499 690 31 5 86 89 730 94 822 71 988 


2222 
5⁴ 575 4500 fr 546 7205 827 68 71 20194 26 86 355 455 5 62² 318 915 


30057 168 (3000 249 66 395 443 527 88 677 703 36 86 916 31133 

70 298 318 (300 26 43 [1309] 98 436 534 80 734 854 58 90 917 32213 
414 533 59 760 35 809 130001 73 33047 [3090] 51 54 206 18 25 378 
446 [300] 606 56 1500] 798 87 975 80 34003 47 69 285 408 16 88 517 
86 Yu 719 808 957 35142 529 98 670 85% 91 930 36156 80 92 304 
523 run] 61 647 707 847 62 988 37061 81 262 316 24 74 517 719 v6 
935 38404 [1500] 31 =: 15 70 90 92 955 39060 306 406 63 65 89 

531 68 675 25 % 1300) 8 

40084 106 89 218, 906 809 20 942 77 41019 102 6 42 290 370 

86 848 904 51 30 42036 135 224 (300% 300 49 549 602 72 705 915 18 


en 533 13000] 82 663 915 45255 57 58 74.1500) 95 314 20 80 610 

72 86 713 at 26 91 46188 230 331 561 47978 113 252 81 358 64 
72 79.690935 48018 34 83 11500] 218 401 52 75 556 84 644 753 857 
49003 146 99 200 61 74 462 (3001 96 100 60 55 86 


50133 356 85 570 632 69 717 816 1500) 51049 326 434 531 79 624 
962 77 52095 244 330 809 12 38 900 53250 465 558 93 779 81 853 
59 54105 115007 74 83 222 86 312 [3000] 25 36 80 480 596 620 748 75 
78 [300] 91 811 15 91, 55023 27 131 27 72 225 65 734 862 [3000] 9.8 
56063 251 [3000| 57 13001 64 440 582 314 57163 214 79 456 507 24 34 
634 69 85 725 922 58923 51 63 1500] 88 97 145 286 575 608 17 36 48 
165 88 8 8 84 964 55115 60 263 79 301 98 1300] 603 48 51 65 


310 39 50 100] 69 438 (300 707 17 866 99 925 32 672010 60 101 73 
298 412 37 581 772 1300] 847 63097 118 65 465 599 833 97 953 65 
— 17 91 161 354 11500] 77 491 512 86 87 65112 351 86 451 90 97 
886 702 29 72 15001 863 943 66185 227 510 38 755 11500188 947 67167 
95 358 84 83 457 97 546 869 9890 97 88046 181 322 583 601 76 706 
ya 4500] 114 u. — 3% 363 545 797 853 9555 75 


10 1. 822 940 143017 921 65 532 660 816 905 75 002 82 269 325 

RE ei e 110 52 55 
52 9 02 

208 41 120 070 633 47 707 14 828 941 79102 26 30 345 97.481 827 


80030 322 95 411 97 564 78612 711 89 42 811 

as 74000 60% 13 18 [590] 57 817 955 82256 68 503 1047859 air 
24 50 301 07 21 123 79 549 853 92 84008 13000 80 121 26 [3000] 3 
Ar 90025 638 71 95, 781 952 85029 145 267 351 412 20 26 21 
977 870180 1 2 155 77 318 409 37 58 550 608 23 [300] 744 868 80 
c ebe 403 59 748 812 14 914 83 83003 158 247 385 423 657 


3400 90 264 18000] 94.307 31 429.09 575.062 71 751 71 80 92 
20 55 929 55 „91108 30 303 98 4705 13909] 786 204284 
23 06 115001 850 502 22 88299 302 495 625 1100001 886 


Ausſtellung in der kgl. Univerſitäts⸗ dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
Klinik auf dem Chirurgen⸗Congreß; langen, welche franko überſende, um 
zur Einweihung des Langenbeck⸗Hauſes ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
fand dieſe Neuheit ſofork die Beachtung kats zu überzeugen. 


der erſten Mediz. Autoritäten und iſt Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


Fate, in e 87.10 Für Hausfrauen. 


und franco zu beziehen vom Fabrikanten] Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 


Enthaarungsmitte! Kleider-Mäntel-u. Knzugloffe 


unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. Proben umgehend franko. von ſofort geſucht. Gehaltsanſprüche 
Flacon incl. Porto 2 Mk. Harzer Wollwaarenfabrik angeben. F. Kamiusky, Maurer⸗ 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. Ernst Mathias & Co., Goslar a. H. wieifter, Löbau Weſtpr. 


36 57168 155 266 68 1509) 69 467 81 513 5 


962 67_ 15180 1300] 234 41 82 13090) 302 80900 16115 221 53 d4 53 5 


43023 85 99 122 61 356 59 67 79 84 567 83 951 90 44141 281 86 47836 81 


89015 137 38 92 241 300 14 63 576 6571500) 812 920 44 


RAR NE Be ge] 
AUFSERE N Direct aus 


erſter Hand Nur für Kenner 


erregen die Erfolge der verſende jedes Maß } 4 
eech e e rohſeideuen MHerrenanzug⸗- u. empfehle meine hervorragende Cigarre 


857 f. 
bei Rheumatismus, Neuralgie, Paletotstoffe Concepto, ; 
hae Gicht, rheum. Zahn⸗ u. Ohr⸗ in Buckskin, Cheviot, Kammgarn ꝛc. AJ. he re 5 Wart 44. 


ſchmerzleiden. — Gleich bei der erſten [ Niemand verſäume, der Bedarf 


Hpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


— — — — — 


Atelier für künſtl. Zähne 


geſchmackvolle 


515 44 642 722 880 946 [300] 92006 99 165 70 250.66 604 775 77 948 
962 93127 80 87 273 311 457 652 755 902 94013 26 53 64.168 522 
45 666 98 812 903 46 47 95003 70 162 96 [3000] 350 516 63 (300) 670 
816 13000] 43 (50.00) 932 96000 39 207 58 465 638 705 86 996 97041 
136 75 76 216 622 774 827 85 969 75 _®8002 108 [1500] 606 25 54 56 
813 21 929 99283 86 [1500] 337 411 936 70 

100029 127 67 11.402 18000) 8 81.659 704 851 61.96.07 90 
101035 127 70 (3001 83 231 335 571 48 58 60) 9 65 863 1300) 906 
r 733 823 %4 104069 191 59 338 
476 33 516 32 38.57 68.916. 104372 588 609 701 21, 105015 53 103 
259 85 383 411 97 707 28 33 61 861 65 , 1.005 162 83.250 374 760 
8785 80979728 407018 19 2420 184 337803 dB 71 420.06 92 820 
637 865 958 10 076 106 82 382 411 18 25 628 68 771 831 972 (600) 
109240 412 54 503 674 804 66 88 951 


110423 52 700 111039 503 10 54 [300] 68 684 62 78 709 15000) 
808 10 916 40 112005 10 52 149 455 65 607 38 54 707 807 113038 
IE 885 384 97 428 505 681 729 49 82 816 975 11.4217 337 99 667 738 

398 115017 34 49 20 305 hr 47 673 729 353 83 885 [500] 991 
5000 116017 54 91 247 89 641 [6500] 957 112077 81 135 252 325 464 
507 810 51 902 75 118013 83 249 357 457 502 15 98 957 119065 219 
76 466 72 80 519 634 {5001 789 820 46 913 64 67 78 87 

120174 79 220 24 333 [501 429 61 731 32 963 121139 99 210 24 
35 317 23 427 49 71 561 665 708 59 891 122100 43 56 423 695 720 

802 946 123019 [300] 139 44 56 72 261 627 99 769 [5007 81237 915 
124037 75 107 86 361 62 616 71 749 76 810 36 [300] 996 125069 88 
153 [1500] 410 29 546 57 83 665 951 94 126030 151 [3000] 247 3 325 
479 562 (500) 710 120 37 127016 164 223 53 75 420 609 776 128243 
340 446 507 82 129008 51 123 77 91 97 210 [3000] 44 348 422 1300] 
536 98 (1500 753 48000 865 941 63 

130126 77 87 257 423 41 58 525 614 732 808 83 915 131017 123 
52 264 68 81 459 571 720 70 820 995 115001 929 62 1300] 123150 46 403 


1 37 557 [5090] 99 654 71 738 39 83 833 97 133065 148 731 59 80 84 


859 79 134023 27 36 187 619 724 802 7 48 300] 56,80 901 22 500 
135026 92 165 312 63 73 82 474 570 698 [500] 785 874 968 136019 
157 437 62 506 71 11500] 835 928 137144 46 11500] 84 261 85 (150 
330 = 1500] ne 884 138040 53 62 [3001 81 426 684 816 17 139183 


265 444 726 

140715 370 491 617 ar 4 65 98 806 916 7 44 118001 84 296 
334 531 43 648 925 142140 13.30] 85 280 369 404 91 508 600 7 35 43 
716 28 66 906 97 144000 39 104 67 324 35 13000) 424 79 740 83 848 
908 63 144140 284 400 58 1500] 1 — 855 970 145242 [500] 62 72 
99 323 30 726 40 808 73 942 98 46140 238 485 561 75 786 829 68 
1500] 918 147023 42 210 21 67304 6 425 53 73 617 32 990 148162 
13001 265 502 659 149018 138 525 115001 36 76 674 85 89 804 54 959 


150022 60 70 170 227 29 302 8 12 429 53 504 625 730 856 151039 
56 73 119 243 73 98 447 575 90 728 896 152121 273 464 504 651 802 


f 15 912 1539024 102 337 1500] 441 43 61 97 559 757 1500 806 17 921 


4007 82 130 95 312 86 508 21 617 795 15500153 114 42 48 95 
220 04500 41 87 579 665 1300) 78 763.1500] 80 888 911 54 156213 310 
33 93 95 557 77 635 875 903 28 157034 144 13000] 72 296 409 44 52 
73 544 79 601 740 [1500] 50 54 81 1500) 98 945 158006 14 26 90 99 
296 344 52 477 93 527 46 [500] 787 941 159116 314 556 656 88 


> 160037 128 293 372 535 640 1500] 1 70 161002 (3000 14.91 


1130 285,97 351 98 470 543 742 1500) 162016. 57 5 407 39 115001 


5 258 417 58 93 (1500) 643 700 10 913.18 121277 312 529 
819 548 9725 80 499 636 11000 19300 41 1 75574590 47505 
954 124031 33 108 78 50 377 87 502 03 615 63 759 81.52, 175006 
111 210 57 573 408 500 99 65470277005 33 77 100 84 243 92 400 
9 763 90 577611 10 5600 871 2 193 20 8108 8852 

8 9 3 
93 430240 336 49 508 95 3 7 2 „481093 187 89 239 300 817 78 
725 38 182087 141 48 259 79 L a N 
1500137 97 402 4.95 540 42 618 


28 54 238 53 2 878 918 „il 18 U 
61 92 704 874 186116 252 383 98 532 1 Due 76 785 2 922 91 187001 
54 120 223 70 355 59 581 727 32 922 4 55 188193 203 433 77 

536 84 670 347 991.93 189171 231 34 53 19 415 58 59 506 71 739 
54 79 807 8 86 927 


Boss 


359 402 884 9008 102 56 2815 46 403 64 510 620 722 38 


100035 156 444 63 13900] 7 83 13009) 1 635 95 705 907 
13000] 99 101322 26 500 [3000 18 80 86 901 1020417 94 273 584 638 
30 [500] 880 909 (3 0 25 98 10. 5192 239 312 wen 41 549 6413 89 753 
811 934 104022 25 51 129 55 343 97 548 691 97 713 54 84 842 98 
925 79 83 3 156 88 228 509 1390) 95 675 106062 13000] 77 232 
316 20 51 97 474 522 59 622 89 807 43 941 56 (309, 107161 210 45 

89 379 89 409. 93 530 96 729 943 108102 37/94 217 56 376 467 80 

575 690 [300] 906 109005 193 370 414 68 526 [300] 48 67 672 903 
110096 119 32 228 41 303 519 69 701 77 893 111038 40 445 571 

163 300) 91 112,12 500066 67 74 85 4500] 128 60 5 15001 534 
932 274 60 406 [1500] 11 537 662 836 909 47 94 [30001 
799009 546 824 40 49 dor 3 17 115070 514 25 900 34 76 300 116071 
9 418050 72 179 99'206 358 700 68 481 8519972 73 85 140008 

61 647 710 911 
55 83 285 308 31 40 433 37 517 90 669 763 801 1 20 2 


120173 244 [1500] 49 57 [5000] 39 
121192 287 414 745 845 943 555 408801 1290250 9080449004 A 


52 850 73 80 98_ 124055 160 84 336 [300] 99 414 43 
92 21 75 772 4 1055 102 259 600 86 292 0 0 0 18 077 100 
55 7279 62 0 98 682 


nei 46 [300] 0 254 (5001 336 47 494 553 617 54 852 79 946 62 
131053 69 137 40 130001 270 334 58 671 721 82 13000] 846 182027 

128 295 307 429 94 592 643 882 133063 87 313 95 472 592 695 702 
862 919 37 134283 338 442 533 657 862 135001 93 180 177 427 50 
573 816 136115 500 85 607 137001 264 (3001 x 310 45 400 66 68 
98 508 17 624 30 707 59 911 37 86 (30001 138010 89 111 98 208 19 412 
514 40 69 85 625 78 902 37 1300] 139118 257 995 308 10 18 32 447 64 
562 72 625 707 857 


a 495 96 603 51 749 8 2 3 34.235 9175 a . 9 
792 142039 382 456 gr 758 9 143008 1 

667 77 827 927 84 195 11500] 144113 1 313 393 441 74 Sa 818 gi 
886 [500] 974 145140 98 269 4300 91 372 73 13000] 552 83 7 

8) 146950 147 50 233 47 69 82 [3000] 540 626 890 14721 

577 79 623 715 833 67 78 83 933 148052 97 267 329 501 405 28 
656 1665 149012 247 332 431 511 626 72 725 37 56 811 58 967 


60032 69 109 539 606 44 71_98 767 81 -_ 61054118 9 261 85 878 


8855 146 271 88 303 22 50 485 637 . 8 723 826 115001 95 
161920 189 264 353 77 629 702 91 99 837 2123.74 369 1300] 443 
> 65 6 ap 1063031 118 202 [3000] 49 3000 371 451 70 550 sul 

3 316 64 75 vo FR, 405 502 59 615 32 37 1 1 W 31 
105080 485 94 99 202 7 27 475 507 671 798 859 904 30 42 47 48 
1466070 [1500] 101 11 28 49 230 57 391 445 785 187078 236 (3000) 66 
392 427 797 881 937 168055 142 234 417 539 648 84 908 169021 
47 (15001 194 216 337 683 748 67 73 86 1500] 38 817 43 8 


170002 260 307 642 76 92 794 865 171176 340 422 36 25 93 95 
512 35,90 91 1300 644 32 761 76 89.835 172064 311 421 84 512 69 


4 1 175149 
247 437 78 519 71 653 701 56 [300] 31V 80, 943 176162 [500] 67 97 
276 490 547 606 716 87 316 177001 1500) 122 72 221 473 548 759 829 941 
97. 178001 62 143 214 27 91 447 654 704 7 Dun a 5153 179016 
137 53 87 (15001 220 374 77 646 58 741 941 [300] 6 


rn IE a Ta ee 361 
517 677 803.87 1Sx120 30 201 86 356 69 659 183958 343 451 73 98 
998 13001 679 793 924 44209 434 39 516 661 763 998 18629442 
67 712 25 45 872 186062 147 265 92 er 8 91590) 625 796 809 
188058 110 1300 J6 248.9 308 11 2200 6465 063 74 645 788 813 14 
956 1 5 5 12 1 
16 57 [1500] 900 188122 413 72 74 513 643 997 


0 


a —— 


Ein erfahrener Bautechniker 
(gel. Z.) wird für Bureau und Platz 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 110. 


* 

Die Fochter des Meeres, 
9 Roman von A. Nicola. 
Nachdruck verboten. 

Kein Wort von dem großen Wechſel in dem 
Schickſale des jungen Fremden war zu ihr in 
die Abgeſchloſſenheit gedrungen, ſie dachte nur 
an ihn als an Jemand, der einen eigenthüm⸗ 
lichen Zauber auf ſie ausgeübt hatte, und für 
deſſen Liebe ſie gern Rang und Reichthum 
hingegeben hätte. Und wenn ihre Gedanken 
bei Anderen verweilten, die ihren Lebensweg 
gekreuzt hatten und vielleicht nicht ohne Eindruck 
auf ihre jugendliche Phantaſie geweſen waren, 
ſo ſchwanden dieſe doch wie flüchtige Phantome 
vor dem lebhaften Bilde dieſes Letztgenannten 
und vor den traurigen Begebniſſen der jüngſt 
verfloſſenen Zeit. 

Endlich erreichte ſie die wohlbekannte Stelle; 
faſt erwartete ſie die Geſtalt des hübſchen 
Fremden auf ſich zukommen zu ſehen, wie an 
jenem denkwürdigen Tage, den ſie nicht wieder 
vergeſſen konnte. . 

Konnte es ein Gebilde ihrer Phantaſie fein, 
oder war es eine Verwirklichung ihrer Träume, 
die ihrem Auge ſich darbot, als ſie den Ein⸗ 
gang des ſchmalen Thals erreichte? 

Doch gewiß. . dort war eine Geſtalt, 
welche der Größe nach wohl der große Un⸗ 
bekannte ſein konnte. Aber ſie wandte ihr den 

ücken zu und Marian ſchlich ſich leiſe und 
Kung näher, als fürchte fie, die Er⸗ 
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cheinung könne verſchwinden, oder es erwarte 
te Enttäuſchung, wenn fie dem fremden Be⸗ 
ſucher näher käme. 

Aber das Rauſchen der welken Blätter 
unter ihren Schritten zog die Aufmerkſamkeit 
der auf den grünen Raſen zurückgelehnten, 
regungsloſen, und wle es ſchien, ſchlafenden 
Geſtalt auf ſich. 

Der Fremde hob raſch den Kopf; dann 
ſprang er auf, und.. . „Ernſt! ... Marian!“ 
kam es zu gleicher Zeit von den Lippen der 
lungen Gräfin und des Gefährten ihrer 
Jugend. | 

Lord Ernſt Belfort war es. Er hatte ſich, 
jeit fie einander nicht geſehen hatten, viel mehr 
verändert, als das Mädchen ſelbſt, und Marian 
erkannte ſofort, daß er nicht mehr der ober⸗ 
flächliche, ungeſtüme Jügling wie früher war. 


Elbing, den 11. Mai. 


1893. 


„Wie freue ich mich, daß Sie in Sicherheit 
ſind, Ernſt,“ ſagte Marian, die ſich raſcher ge⸗ 
faßt hatte, als ihr Gefährte. „Aber es iſt 
allerdings eine große Ueberraſchung, Sie hier 
zu ſehen.“ 

„Ebenſo für mich, Sie zu ſehen, Marian,“ 
entgegnete er raſch. „Mir ſind ſo lange alle 
Mittel, etwas von der Außenwelt zu höten, 
abgeſchnitten geweſen, daß ich keine Ahnung 
davon hatte, daß Sie ſo fern von Ihrem 
eigenen Heim und daß Sie in tiefer Trauer 
ſind,“ ſetzte er mit einem Blick auf ihre ſchwarze 
al hinzu. „Sie ſtehen doch nicht 
allein?“ 


„Ich bin elternlos,“ entgegnete ſie ruhig, 
„und ſtehe jetzt ſehr vereinſamt da.“ 

„Es thut mir leid, ſehr leid,“ verſetzte er 
ruhig. „Früher hätte ich Ihnen zum Troſt 
leicht etwas mehr als Theilnahme zeigen 
können .. aber jetzt bin ich ſelbſt hülflos und 
habe nichts als Worte des Beileids.“ 

Ein ſtolzer, mißtrauiſcher Blick traf ihn aus 
den Augen der jungen Gräfin. 

„Soll ich daraus ſchließen, daß Sie, Lord 
Belfort, der Nachkomme eines alten, edeln 
Geſchlechtes, eine namenloſe Abenteuerin ge⸗ 
heirathet haben? Der Gedanke, daß der Freund 
meiner Jugend ſo ſchwach und unwürdig ge⸗ 
handelt haben ſollte, würde mir weh thun.“ 

„So glücklich bin ich nicht, Lady Marian,“ 
ſagte er kalt. „Cora iſt nicht ſo leicht zu ge⸗ 
winnen, und ich habe ihre Anſprüche beſſer 
achten gelernt, als daß ich ihr wünſchen 
möchte, einen befleckten und entehrten Namen 
anzunehmen. Ich bin aber jetzt bemüht, 
Coras gegenwärtigen Aufenthalt ausfindig zu 
machen, um ihr einige Hoffnungen einzuflößen, 
daß ihre Herkunft doch noch aufgeklärt werden 
wird, bevor ſie irgend eines des unſchätzbaren 
Werthſtücke aus den Händen giebt.“ 

Die junge Gräfin ſchreckte leicht zuſammen. 

„Wollen Sie damit ſagen,“ fragte ſie, „daß 
5 A wiſſen, was ſich auf ihre Herkunft 

ezieht?“ 

„Ich hoffe, daß es eine Möglichkeit giebt, 
ſie zu entdecken.“ 

„Aber warum zeigen Sie ſo großes Inter⸗ 
eſſe dafür,“ fuhr er fort. „Es kann der hoch⸗ 
geborenen Erbin von Biddulph wenig daran 
gelegen ſein, wer die wirklichen Angehörigen 
eines armen Findelkindes find. Und doch 
courſiren hier in der Gegend ſeltſame Gerüchte 


über ganz wunderbare Ereigniſſe. Haben Sie 
ſchon gehört, daß Graf Treville in Cora's 
erſtem Beſchützer einen lang verlorenen Sohn 
wieder erkannt hat, der auch bereits mit Netta 
Faro vermählt iſt?“ 

Marians Lippen erbleichten bei dieſer Mit⸗ 
theilung. Sie war auf den Schlag, den Netta's 
Heirath vielleicht auf ihre angegriffenen Nerven 
ausüben würde, vorbereitet. Sie fühlte nur 
u gut, daß ſie Rang und Reichthum geopfert 
daben würde um des Mannes willen, der 
nach der Enttäuſchung, die ihre Liebe erlitten 
hatte, nicht ohne Einfluß auf ihr Herz ge⸗ 
blieben war. Doch die Mittheilung, daß eine 
Verbindung mit dem Manne ihrer Wahl ihr 
eine glänzende Zukunft geboten hätte, daß er 
ihr an Rang ebenſo gleichgeſtanden hätte, wie 
in ſeinen perſönlichen Vorzügen, war eine 
härtere Prüfung für ſie, als ſie ungerührt er⸗ 
tragen konnte. 

„Die Zeit der romantiſchen Abenteuer 
ſcheint zurückzukehren,“ erwiderte ſie verächtlich. 
„Vielleicht iſt die nächſte aufregende Entdeckung, 
daß Miß Cora die Angehörige irgend eines 
vornehmen Hauſes iſt. Aber ich kenne nun 
zufällig Niemand, der eine Tochter vermißt .., 
Sie vielleicht, Ernſtd“ 

Lord Belfort ſah fie mit vorwurfsvoller 
Verwunderung an. 

„Ich fürchte, ich bin mit meinen eigenen 
Angelegenheiten zu ſehr beſchäftigt geweſen, um 
viel auf anderer Leute Intereſſen Acht zu 
haben,“ entgegnete er ruhig, „aber jedenfalls 
werde ich mich bemühen, den Dienſt, den Cora 
mir geleiſtet hat, zu vergelten.“ 

„Jedenfalls begleiten Sie meine beſten 
Wünſche zum Erfolg Ihrer Bemühungen,“ 
lautete der jungen Gräfin ſpöttiſche Erwiderung. 

Während ſie ſich zum Gehen wandte, ſtreckte 
ſie Lord Belfort halb die Hand hin, die dieſer 
in ſeine beiden nahm und herzlich drückte. 

„Leben Sie wohl, Marian .. ich verſtehe 
Ihre Empfindungen beſſer als Sie ſelbſt. Der 
Himmel ſchütze Sie! Und möge Ihnen ein 
höheres Glück zu Theil werden als der Rang 
und Reichthum, den Sie ſo hoch ſchätzen. Ich 
kann nie unſere kindliche Liebe vergeſſen. Wir 
haben weder Bruder noch Schweſter, deshalb 
ſollten wir uns zu einander hingezogen fühlen, 
um ſolche Bande zu erſetzen.“ 

Dieſe ſanften Worte erweichten Marians 
ſtolzes Herz wohl ein wenig, aber noch war 
der Schmerz der Wunde, die ſie empfangen, 
nicht geſtillt. Mit kalter Zurückhaltung, die ſie 
ſpäter bitter bereute, entzog ſie ihm ihre Hand 
mit den Worten: 

„Leben Sie wohl, Lord Belfort .... ich 
meinestheils möchte nur die Vergangenheit mit 
all' ihren Sorgen und Aergerniſſen vergeſſen. 
Ich wünſche Ihnen eine glückliche Zukunft,“ 
ſetzte ſie mit unſicherer Stimme hinzu, als 
wenn die Rührung einigermaßen die Oberhand 
gewänne. 

Und dann entfernte ſie ſich ſchnell. 


Lord Ernſt blickte ihr in trauriger, doch 
mißbikligender Verwunderung nach. 


XLV. 

„Nun, Cora, bedenke wohl daß Du es vor 
Dir ſelbſt zu verantworten haſt, wenn Du uns 
wieder verläßt,“ ſagte Frau Falkner in ſtrengem 
Tone, als das Mädchen ſich zu einem letzten 
Lebewohl von der Heimath ihrer Kinderzeit 
vorbereitete. 

„Die Waiſe nahm ſchweigend den Vorwurf 
hin, und Adele miſchte ſich ein, bevor ihre 
Mutter weiterſprechen konnte. 

„Nun, Mutter, ich denke, es iſt viel beſſer, 
wenn ſie geht. Sie iſt viel zu vornehm für 
uns geworden, wenn ſie auch unſeres Wiſſens 
wohl kaum etwas Beſſeres als die Tochter 
eines gewöhnlichen Seemannes iſt. Ich meines⸗ 
theils wünſche, daß ich fie nie wiederſehen 
werde. Ich bin ihretwegen zur Genüge ges 
kränkt und ſchlecht behandelt worden. Bei 
dieſem Grafen Treville haſt Du Dich um mich 
ſo lächerlich gemacht, daß ich hätte wahnſinnig 
werden mögen.“ 

„Berubige Dich. Sofern ich dazu beitragen 
kann, werden wir einander nie wieder be⸗ 
gegnen, Adele,“ verſetzte Cora ruhig, „und doch 
würde ich nur zu gern mit Dir tauſchen. Du 
haſt wenigſtens eine Mutter, während ich einſam 
und verlaſſen bin. Lebt wohl, laßt uns in 
Freundſchaft, nicht im Zorn auseinandergehen.“ 

Und fie drückte ihre Lippen auf die Stirn 
der alten Frau, die ſie viele Jahre lang als 
ihre Mutter betrachtet hatte. 

ag wandte ſie ſich mit innigem Blick zu 


ele. 

„Adele, willſt Du nicht vergeſſen und ver⸗ 
geben, wenn Du glaubſt, daß irgend ein Grund 
zur Entfremdung zwiſchen uns beſtehe? Ich 
werde Deinen Lebenspfad nie wieder kreuzen, 
werde Dir nie mehr Urſache zum Aergerniß 
geben. Willſt Du nicht, daß die letzten Minuten 
en Belſammenſeins friedlich und freundlich 
eien?“ 

Wenn ſie ſelbſt in Adele's neidiſchen Augen 
weniger, vornehm und bezaubernd ausgeſehen 
hätte, wäre die Antwort vielleicht eine wärmere 
geweſen. So aber erwiderte Adele Cora's 
liebevolle Umarmung mit größter Kälte. k 

„Du weißt am beften, was Du gethan haſt, 
Cora,“ verſetzte ſie. „Ich will Dich jetzt nicht 
daran erinnern, daß Du Jeden, der mit Dir in 
Berührung kommt, zu Grunde gerichtet haſt. 
Ich bin ganz Deiner Meinung, daß es beſſer 
iſt, wir bleiben fern von einander, und unter 
dieſer Bedingung verzeihe ich Dir gern.“ 

Cora zögerte noch. Ihr war, als würde 
ihr der Boden unter den Füßen weggenommen, 
als würde ihr die Brücke abgebrochen, die ſie 
mit der Vergangenheit verband, als ſie dieſes 
Haus verlaſſen ſollte. Aber glücklicherweiſe 
verlieh ihr die zurückweiſende Kälte von Mutter 
und Tochter die nöthige Kraft, dieſe Probe 
ruhig zu beſtehen. 


„Wenigſtens wirft Du uns wohl fagen, 
wohin Du zu gehen gedenkſt?“ bemerkte Frau 
Falkner ziemlich unruhig, und es ſchien, als 
bereute ſie, daß Cora ging. 

„Ich gehe in die Welt. Sie wird wohl 
nicht größer und einſamer ſein als wie ich ſie 
früher kennen gelernt habe. Lebt wohl. Laßt 
mich nur in Frieden ziehen und die unglückſelige 
Vergangenheit vergeſſen.“ 

Mit dieſen Worten verließ Cora das Haus. 
Ruhig ſchritt ſie nach dem Dampfer, der bald 
nach der engliſchen Küſte abgehen ſollte und 
auf welchem ihr beſcheidenes Gepück ſchon vorher 
gebracht worden war. 

Schon ein Mal hatte fie die Ufer Deutſch⸗ 
lands in ähnlicher Weiſe verlaſſen, aber damals 
war ſie unter männlichem Schutz geweſen, 
während ſie jetzt ſchutzlos und allein war. — 
Es erbob ſich ein heftiger Wind und der 
Dampfer wurde auf den ſchäumenden Wogen 
hin⸗ und hergetrleben. 

Alle Damen außer Cora batten ſich in die 
Cajäten begeben, fie allein blieb auf Deck. Sie 
ſchlen ſich des wilden Kampfes der Elemente 
e anſtatt daß derſelbe ſie geängſtigt 


Endlich fiel dem Capltän die zarte Geſtalt 
auf, die ſich ſo dem Sturm ausſetzle. 

„Verehrtes Fräulein, wollen Sie nicht in 

le Cajüte gehen?“ fragte er. 

„Ich fürchte mich nicht vor dem Sturm. 
Im Gegentbell, ich mag ihn gern. Unten in 
der Cajüte iſt die Luft jo bedrückend,“ ent 
gegnete ſie ſchnell. 

„Zur Jurcht iſt, Gott ſei Dank auch keine 
Urſache,“ ſagte er lächelnd, „aber darum iſt 
bier doch kein paſſender Platz für eine fo junge 
Dame wie Sie. Gehen Sie nur hinunter 
ich glaube, unten giebt es genug zu thun,“ 
ſetzte er hinzu. 

Cora zögerte nicht länger. Ste hörte 
Stöhnen aus der Cajüte, daß ihr des Capitäns 

orte zur Genüge erklärte. 

„Ich will gehen, wenn ich von Nutzen ſein 
kann,“ erwiderte fie. 

„Haben Sie Niemand, der ſich um Sie be⸗ 
kümmert? Niemand, der für Ihre Bequemlich⸗ 
keit ſorgt, anftatt Sie hier allein zu laſſen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Unſer Garten im Mai. 


Selten wohl hat der liebliche Frühling das 
Füllborn feiner Blüthen jo zeitig über die 
deutſchen Gärten ausgeſchüttet, wie in dieſem 

re. Die Vegetation iſt im Durchſchnitt um 
20 Tage früher wie ſonſt erwacht und Mitte 
April ſchon ſahen wir hinaus in eine ſonnige, 
bläthenreiche Frühlingslandſchaft, als habe der 
Mat ſchon feine Thore voll erſchloſſen. 

enau vor fünfzig Jahren, wie mir die 
Tagbuchſchrift einer lieben, verklärten Hand 
meldet, war es ebenſo: ja, König Lenz war 


damals noch zeitiger in die deutſchen Lande 
eingezogen, ſo daß die erſten Blüthenbäume mit 
ihrem ſummenden kleinen Heeresgefolge ihn 
ſchon Mitte März begrüßten und Anfangs 
April das volle Meer der Obſtbaumblüthe 
entfaltet dalag. Dabei fehlte es im Lenz 1843 
an warmen Regengaben nicht, was wir leider 
in dieſem völlig trockenen, ſtaubreichen Vor⸗ 
frühling ſo ſehr und ſo lange entbehren mußten. 

Jetzt aber läuten die kleinen weißſilbernen, 
herrlich duftenden Glöckchen durch alle Lande 
und der frohlockende Ruf dringt überall aus 
grünenden, blüthenſchweren Gefilden: Der Mai 
iſt da! Von den ſchneebedeckten Alpenfirnen 
bis zu den Wogen der Nord- und Oſtſee 
erſchallt der Freudenruf, dem ſich kein ſinniges 
deutſches a jemals verſchließen konnte und 
je verſchließen wird! Wer hört nicht mi mir, 
wenn er durch den malfriſchen Buchenwald 
zieht, die ſüße Melodie, die jubelnden Weiſen 
der Schalmei des Hirtenknaben, mit dem Wagner 
im Tannhäuſer den Mai begrüßte! Sehen wir 
nicht über den grünenden Wipfeln des erwachen⸗ 
den Bergwaldes, in dem die Droſſel ſchlägt, im 
feierlichen Früblicht den ehrwürdigen Bau der 
Wartburg, die mit ihren grauen Zinnen weit 
hinaus über ihr geliebtes Thüringen blickt! Und 
immer wieder klingt's jubelnd über das 
ſchwellende Waldmoos, über die jaftigen Kräuter 
und durch die grünen, jungen Laubſchleier: Der 
Mai iſt da! Die duftende Maiblume und der 
würzige Waldmeiſter hören es, recken ihre weißen 
Glöckchen und Blüthenſterne in die Maienluft 
und lauſchen des ſtill in den Säulen des grünen 
Tempels verklingenden Echos. 

Und erſt unſer Garten! Ein ſonnengoldenes 
Thor des Oſtertags hat uns ſein reiches Leben 
erſchloſſen: wir haben geſäet, gepflanzt, uner⸗ 
müdlich gegoſſen, und nun lacht er uns an, im 
ſchmucken grünen Gewand mit treuherzigem 
dankbarem Blüthengeſicht! Alles ſproßt, kreibt 
und blüht, uns jeden Tag in ſeinem geheimniß⸗ 
vollen Werden neue Freuden zu bringen — das 
Himmelfahrtsfeſt und das liebliche Pfingſten 
würdig zu begrüßen! 

Noch vor Kurzem lag unſer Garten todt und 
öde und nun ein reiches lachendes Leben! Staunen 
wir nicht beim Anblick unſerer jungen üppigen 
Gemüſepflanzen, die wir noch vor Wochen als 
Samenkörnlein in der Hand wogen, beim Er⸗ 
blühen der erſten farbenprächtigen Sommer⸗ 
blumen, die wir unlängſt als hilflose Keimlinge 
der treuen Muttererde übergaben? Es fallen 
da gewiß Manchem die anſpruchsloſen Reime 
Friedrich v. Spee's ein, mit denen er vor 270 
Jahren im Frühlingsgarten das Weſen der 
Pflanzen und Blumen ergrübelte! 

„All' Saft und Kraft und Weſen 
Nehmt ihr von ſchlechter Erd; 

Und doch, wer euch geht leſen, 
Nichts zierlicher's begehrt.“ 

Er hatte recht: wer den Wundern bis in's 
Kleinſte am keimenden und werdenden Pflanzen⸗ 
leib gefolgt, wer mit dem Mikroſkop je in das 


Meer intereſſanteſter und zierlichſter Geheimniſſe 
der uns ſo einfach dünkenden Vorgänge unter⸗ 
getaucht, der muß von Bewunderung über die 
190 und Allmacht unſerer Schöpfung erfüllt 
ein. b 

Ich muß es mir leider verſagen, hier auf 
die auch dem einfachſten Gartenfreunde höchſt 
anziehenden, ſeinem Gemüth und Herzen nahe⸗ 
ſtehenden Dinge einzugehen; ich hebe an ande⸗ 
rer Stelle (Durch des Gartens kleine Wunder⸗ 
welt. Frankfurt a. O. 1890, Trowitzſch und 
Sohn) meinem Drange, mich darin Geſinnungs⸗ 
verwandten auszuſprechen, Folge gegeben. Ge⸗ 
rade das Beobachten, das unwlllkürtiche Be⸗ 
wundern des Fortſchreitens im Wachſen, Blühen 
und Fruchttragen unſerer Gartenlieblinge, das 
uns auch bet der einfachſten Gartenarbeit zur 
Quelle vieler Freuden wird, wirbt mächtig bei 
jedem unverdorbenen Gemüth ſich unter die er⸗ 
freulicherweiſe allenthalben jetzt hochgehaltene 
Flagge der Gartenfreunde zu ſchaaren. 

Und nun einen Blick in die Arbeiten des 
Maigartens. 

In einem ſo günſtigen Frühjahr, wie im 
heurigen, iſt der Maigarten überall ſchon in 
guten Zuſtand geſetzt, faſt fertig beſäet und be⸗ 
pflanzt. Je nach dem Stand der Witterung 
werden jetzt Buſch⸗ und Stangenbohnen, auch 
Puffbohnen gelegt. Erbſen als zweite Folge, 
ebenſo Kopfſalat und Endivien, auch Spinat, 
ferner ſämmtliche Winterkohlarten können ge⸗ 
ſäet werden. Bei einem ausgedehnteren Ge⸗ 
müſebau empfiehlt es ſich, immer von 14 zu 
14 Tagen etwas Salat, Kohlrabi, Rettige ıc. 
nachzuſäen. Zum baldigen Gebrauch pflanzt 
man Sellerle, Lauch (Porrse), rothe Rüben 
und Gewürzkräuter aus. Von Mitte des 
Monats an können wir daran denken, Gurken, 
Melonen (nur in geeigneter Lage) und Kür⸗ 
biſſe ins freie Land zu legen. Viele haben das 
— mit Bohnen ſogar ſchon zeitig im April — 
bereits gethan und — haben es meiſt bitter 
bereut, da ſie des Mahnens der drei „Eis⸗ 
männer“ und ihres vortrippelnden und nach⸗ 
ſchwirrenden Gefolges nicht achten. Die jungen 
Pflänzchen ſind ihnen, trotz vielleicht überge⸗ 
ſtülpter Blumentöpfe, erfroren. Es wäre 
natürlich ein lächerlicher Aberglaube, die Kälte⸗ 
rückſchläge des Mai den guten Heiligen Mamer⸗ 
tus, Pankratius und Servatius (manchmal muß 
auch Bonifaz herhalten), reſp. ihren Gedenk⸗ 
tagen, die ſich vom 11. bis 14. Mai folgen, in 
die Sandalen zu ſchieben. Aber die mehr⸗ 
hundertjährige Erfahrung hat thatſächlich be⸗ 
wieſen, daß es mit Nachtfröſten bis etwa Mitte 
Mai niemals ganz geheuer iſt. Deshalb Vor⸗ 
ſicht! ganz beſonders mit Bohnen und Gurken, 
50 ſehr leicht bei niederer Temperatur zu Grunde 
gehen. 

Wo immer nöthig, und das iſt in allen 
wohlgepflegten Beeten der Fall, muß ſorgfältiges 
Jäten, Behacken und, wenn Jupiter Pluvius 
im Mai das Verſäumte nicht allzugütig nachholt, 
Begießen ſtattfinden. Letzteres nützt nur gründ⸗ 


lich, wenn ihm ein Auflockern des Bodens vor⸗ 
hergeht. Das Behäufeln, das bei den meiſten 
heranwachſenden Gemüſen, einmal mehr, ein⸗ 
mal weniger, zu geſchehen hat, dürfen wir nicht 
vergeſſen, ebenſo nicht, den höheren Erbſen 
hübſch in Reih und Glied aufgeſtellte Reiſer 
zu geben. Die Stangen für hohe Bohnen 
geben wir am beſten vor der um ſie kreisförmig 
auszulegenden Saat (zu etwa je 5 Stück). 
Ebenſo die Stangenpyramiden der Klettergurken. 
Die Stangen zu allen Ranken müſſen feft ſtehen; 
wir bedienen uns deshalb dazu des Pfahleiſens, 
mit dem wir die genügend tiefen Löcher für 
die Stangen ins Beet treiben. 

Im Blumengarten iſt Frühlingsſonne! Ja, 
wir dürfen in dieſem Jahre den Einzug der 
Königin der Blumenwelt ſchon zum Ende des 
Monats in den Gärten erwarten. Ihr Kommen 
wird um ſo früher und glänzender ſtattfinden, 
wenn wir ihr Heim, die Roſenſtöcke, täglich be⸗ 
ſuchen und mit gärtneriſcher Strenge von den 
unliebſamen Gäſten (Blattläuſen und Wickler⸗ 
ſowie Blattweſpenräupchen) reinigen. Alle 
Sommerblumen u. ſ. w. können noch ausge⸗ 
pflanzt werden; zarte Knollen, wie die der 
ſtolzen Canna, legen wir jetzt in das wohl zube⸗ 
reitete Schmuckbeet. 

Im Obſtgarten, der noch einem Blüthen⸗ 
meer zu vergleichen, müſſen wir leider ein all⸗ 
gemeines und furchtbares Strafgericht gegen 
Freund Maikäfer vornehmen. Abſchütteln am 
früheſten Morgen, Tod im kochenden Waſſer, 
das iſt ſein bitteres Loos, weil es uns von 
Hunderttauſenden ſonſt zu erwartender Enger⸗ 
linge befreit. — Ueberall, wo Pilzkrankheiten 
im Vorjahre herrſchten oder ſich zeigen, beginnt 
das Beſprühen mit der bekannten Kupferkalk⸗ 
brühe, mit echt deutſcher Gutmüthigkeit „Borde⸗ 
laiſe“ genannt. Vor allem in den Weinanlagen 
nach erfolgtem Laubausbruch, zur Niederhaltung 
der böſen Peronospora viticola. Ueberhaupt 
iſt ein umfaſſender Krieg an alle offenen und 
verborgenen feindlichen Mächte der thieriſchen 
und pflanzlichen Schädlinge, die ich hier nicht 
alle aufzuzählen vermag, zu erklären. Unſere kleinen 
Freunde, beſonders die gefiederten Sänger, hel⸗ 
ſen uns redlich dabei, indem ſie zum guten 
Theil die Ungeziefervertilgung in die Hand reſp. 
in den Schnabel nehmen. Wir wollen ſie 
deshalb nachdrücklich beſchützen und beſonders 
ihre Brutplätze und Niſtkäſtchen gegen das blut⸗ 
gierige Volk herumſtrolchender Katzen ſichern. 

Bei uns zweifelhaft erſcheinenden Gartengäſten, 
wie beim Schwarzfräckchen Maulwurf, der 
durchaus nützlich, wollen wir ein Auge gnädig 
zudrücken, wenn wir auch ſo manches Mal im 
grimmen Unmuth über die angerichtete Be⸗ 
ſcheerung zum Alles ebnenden und vergeſſen 
machenden Rechen greifen müſſen. 
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